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Die Realisierung der Linie der 
Partei auf die Vervollkommnung des 
entwickelten Sozialismus wird es ge
statten, einen großen Schritt im kom
munistischen Aufbau weiterzukom
men, wird die Vorzüge der soziali
stischen Gesellschaftsordnung noch 
überzeugender demonstrieren und 
seine Anziehungskraft vergrößern.

Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Am 15. Juni 1983 wurde auf dem Ple
num des ZK der KPdSU die Erörterung 
des Referats „Aktuelle Fragen der ideolo
gischen und politischen Massenarbeit der 
Partei“, gehalten vom Mitglied des Polit
büros des ZK der KPdSU und Sekretär 
des ZK der KPdSU Genossen K. U. 
Tschernenko, fortgesetzt.

Auf dem Plenum des ZK hielt der Gene
ralsekretär des ZK der KPdSU Genosse 
J. W. Andropow eine große Rede.

In den Debatten dazu sprachen die Ge
nossen Sch. R. Raschidow, Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei Us

bekistans; K. G. Vaino, Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei Est
lands; P. N. Fedossejew, Vizepräsident 
der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR; K. S. Demirtschjan, Erster Sekre
tär des ZK der Kommunistischen Partei 
Armeniens; S. G. Lapin, Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees der UdSSR für 
Fernsehen und Rundfunk; M. A. Pro
kofjew, Minister für Bildungswesen der 
UdSSR; L. A. Kulidshanow, Erster Vor
standssekretär des Verbands der Film
schaffenden der UdSSR; S. A. Schalajew, 
Vorsitzender des Zentralrats der Sowjet

gewerkschaften; W. M. Mischin, Erster Se
kretär des ZK des Komsomol der Sowjet
union.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte 
einstimmig einen Beschluß über die erör
terte Frage, der in der Presse veröffent
licht wird.

Das Plenum behandelte Organisations
fragen.

Das Plenum wählte das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU Genossen 
G. W. Romanow zum Sekretär des ZK 
der KPdSU.

Das Plenum bestätigte den Kandidaten 

des Politbüros des ZK der KPdSU Genos
sen M. S. Solomenzew zum Vorsitzenden 
des Komitees für Parteikontrolle beim ZK 
der KPdSU.

Das Plenum wählte Genossen W. I. Wo
rotnikow zum Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU.

Das Plenum des ZK beförderte die 
Kandidaten des ZK der KPdSU Genossen 
S. F. Achromejew, Erster Stellvertretender 
Leiter des Generalstabs der Streitkräfte 
der UdSSR; B. W. Balmont, Minister für 
Werkzeug- und Gerätebauindustrie;: W. I. 

Kotschemassow, außerordentlicher und be
vollmächtigter Botschafter der UdSSR in 
der DDR; W. M. Tscherdinzew, Kombine
fahrer im Kolchos „Rasswet“, Gebiet 
Orenburg; W. M. Schabanow, Stellvertre
tender Verteidigungsminister der UdSSR, 
zu Mitgliedern des ZK der KPdSU.

Das Plenum schloß N. A. Schtscholo- 
kow und S. F. Medunow für die Fehler, 
die sie in ihrer Arbeit begangen hatten, 
aus dem ZK der KPdSU aus.

Damit beendete das Plenum -des-ZK der 
KPdSU seine Arbeit.

Rede des Generalsekretärs des Zentralkomitees der KPdSU
Genossen J. W. Andropow auf dem Plenum des ZK der KPdSU am 15. Juni 1983

Genosscn!
Unser Plenum erörtert eine der 

Grundfragen der Tätigkeit der Par
tei, eine der wichtigsten Kompo
nenten des kommunistischen Auf
baus. Worin bestehen die Haupt
aufgaben der Partei in der ideologi
schen Arbeit unter den gegenwär
tigen Bedingungen?

Erstens. Unsere gesamte ideolo
gische, erzieherische und propa
gandistische Arbeit muß entschlos
sen auf das Niveau jener großen 
und komplizierten Aufgaben geho
ben werden, die die Partei im Pro
zeß der Vervollkommnung des ent
wickelten Sozialismus löst. Die Par
teikomitees auf allen Ebenen und 
jede Parteiorganisation müssen be
greifen, daß bei aller Wichtigkeit 
anderer Fragen, mit denen sie sich 
befassen müssen (der wirtschaftli
chen, der organisatorischen und an
derer Fragen), die ideologische Ar
beit immer mehr in den Vorder
grund rückt. Wir sehen deutlich, 
welch ernster Schaden durch Un
zulänglichkeiten in dieser Arbeit 
und durch die unzureichende Be
wußtseinsreife von Menschen ent
steht, wenn sie zutage tritt Auf 
der anderen Seite erkennen wir 
heute schon sehr gut, wie das Tem
po der Vorwärtsbewegung zu
nimmt, wenn die ideologische Ar
beit effektiver wird, wenn die Mas- 
sen besser die Politik der Partei 
begreifen und sie als ihre eigene 
Politik empfinden, die den ureigen
sten Interessen des Volkes ent
spricht.

Zweitens. Wir verfügen über ein 
überaus reiches Arsenal von 
Aufklärungs- und Erziehungsmit
teln. Das sind Presse, Rundfunk, 
Fernsehen ebenso wie die mündliche 
Propaganda und ein umfangreiches 
Netz von Bildungseinrichtungen 
verschiedener Typen. All das nahm 
im Bericht Genosse K. U. Tscher- 
nenkos und in der Diskussion viel 
Raum ein. Es kommt darauf an, 
all diese Alittel richtiger zu nutzen, 
sie effektiver und schöpferischer an
zuwenden, so unter Berücksichti
gung des bedeutend gewachsenen 
Bildungsstandes und höheren An
sprüche der sowjetischen Alenschen. 
liier müssen wir noch viel lernen, 
und unsere größten Gegner auf die
sem Wege sind Formalismus, Scha
blone, Zaghaftigkeit und mitunter 
auch Denkfaulheit. Wir müssen 
auch davon ausgehen, daß die For
mung des Bewußtseins der Kom
munisten und aller Bürger unserer 
sozialistischen Gesellschaft eine An
gelegenheit nicht nur berufsmäßi
ger Ideologen, Propagandisten und 
Mitarbeiter der Massenmedien ist. 
Das ist Angelegenheit der ganzen 
Partei.

Drittens. Zur Kaderfrage. Alle 
Parteikomitees — in den Republi
ken, Regionen, Gebieten, Städten 
und Rayons — müssen über ent
sprechend geschulte Kader verfü
gen, die befähigt sind, die ideologi
sche Arbeit mit verschiedenen Be
völkerungsgruppen — mit Arbei
tern, Kolchosbauern, Intelligenz und 
Jugend — qualifiziert zu organi
sieren und die Verantwortung für 
diese Arbeit zu tragen. Das müssen 
angesehene, gebildete Menschen 
sein. Es gilt, für sie die erforder
lichen Bedingungen zu schaffen 
und für ihre systematische Fortbil
dung zu sorgen. Für die Bewertung 
ihrer Tätigkeit muß es nur ein Kri
terium geben: Das Niveau des po
litischen Bewußtseins und der Ar
beitsaktivität der Massen.

Viertens. Gesichert werden muß 
ein neues, viel höheres Niveau der 
ideologisch-theoretjschen Arbeit aul 
dem Gebiet der Gesellschaftswissen
schaften, vor allem der ökonomi
schen Wissenschaften, der Arbeit 
unserer Forschungseinrichtungen 
und jedes einzelnen Wissenschaft
lers. Notwendig ist eine entschlos
sene Wende zu realen und prakti
schen Aufgaben, vor die das Leben 

unsere Gesellschaft stellt. Die Ge
sellschaftswissenschaften müssen in 
gleichem Maße wie die Naturwis
senschaften zu einer wirksamen 
Hilfe für die Partei und das ganze 
Volk bei der Lösung dieser Aufga
ben werden.

Fünftens. Eine große Rolle muß 
dabei eine Veränderung des Ar
beitsstils im System unserer politi
schen Aufklärung und politischen 
Massenschulung spielen. Man muß 
mit dem Formalismus und damit 
Schluß machen, diese oder jene all
gemeinen Thesen losgelöst vom Le
ben mechanisch zu büffeln (oder 
vom Blatt vorzulesen). Das Anlie
gen 'der politischen Schulung ist, 
daß jeder tiefer die Politik der Par
tei unter den Bedingungen des heu
tigen Tages begreift, das angeeig
nete Wissen in der Praxis anzu
wenden versteht, sich klarer seiner 
eingenen Pflicht bewußt wird und 
sie in der Tat erfüllt.

Sechstens. In der gesamten er
zieherischen und propagandisti
schen Arbeit muß ständig die Be
sonderheit der gegenwärtigen histo
rischen Periode der Menschheit be
rücksichtigt werden. Diese Periode 
steht aber im Zeichen eines nach 
seiner Intensität und Schärfe in 
der ganzen Nachkriegszeit bisher 
beispiellosen Widerstreits zweier 
polar entgegengesetzter Weltan
schauungen, zweier politischer 
Marschrichtungen — des Sozialis
mus und des Imperialismus. Ge
rungen wird um die Hirne und 
Herzen von Milliarden Alenschen 
auf unserem Planeten. Und die Zu
kunft der Menschheit hängt in 
nicht geringem Alaße vom Ausgang 
dieses ideologischen Kampfes ab. 
Daher ist es verständlich, wie au
ßerordentlich wichtig cs ist, dazu 
befähigt zu sein, die Wahrheit über 
die sozialistische Gesellschaft, über 
deren Vorzüge und deren Friedens
politik an die breitesten Volksmas
sen in der ganzen Welt heranzutra
gen. Nicht minder wichtig ist es, 
die verlogene, subversive imperia
listische Propaganda qualifiziert zu 
entlarven. Wir brauchen ein wohl
durchdachtes einheitliches System 
der Gegenpropaganda, ein dynami
sches und effektives System.

Kurzum, wir habeh in ideologi
schem Bereich viel zu tun, und es 
gilt, ohne Aufschub ans Werk zu 
gehen.

Doch auch die eindrucksvollste 
und interessanteste Propaganda, 
der qualifizierteste und gescheiteste 
Unterricht, die größte Kunst wer
den ihr Ziel verfehlen, wenn sic 
nicht mit tiefen Ideen erfüllt sind, 
die mit den Realitäten des heutigen 
Lebens in Verbindung stehen und 
den Weg zum weiteren Voran
schreiten weisen. In diesem Sinne 
soll eine Neufassung des Pro
gramms der KPdSU, die auf Be
schluß des XXVI. Parteitages aus
gearbeitet wird, eine außerordent
lich wichtige Rolle für die ideolo
gische und überhaupt für die ge
samte Arbeit der Partei spielen.

Wie im entsprechenden Beschluß 
des Parteitages feslgeslellt wird, 
bestimmt das Parteiprogramm, das 
zur Zeit in Kraft ist, im wesentli
chen richtig die Gesetzmäßigkeiten 
der gesellschaftlichen Entwicklung 
in der Welt, die Ziele und Haupt
aufgaben des Kampfes der Partei 
und des Sowjetvolkes für den Kom
munismus. Seine Grundthesen wur
den durch das Leben bestätigt. 
Vieles davon, was im Programm 
geschrieben steht, ist bereits erfüllt 
worden. Zugleich haben einige sei-, 
ner Bestimmungen — und das muß 
offen gesagt werden — Prüfung 
durch die Zeit nicht in vollem Um
fang bestanden, da sie mit Elemen
ten der Loslösung von der Reali
tät, des Vorsprechens und der un
gerechtfertigten Detaillisierung be
haftet waren. Freilich haben sich 
auch in den zurückliegenden zwei 
Jahrzehnten im Leben der sowjeti-

sehen Gesellschaft wie im Leben 
anderer Länder des Sozialismus, 
aber auch in der Weltentwicklung 
insgesamt viele wichtige Verände
rungen vollzogen. All das erfordert 
ein tiefes theoretisches Durchden
ken und muß bei der Erarbeitung 
der langfristigen Strategie der Par
tei auf dem Gebiet der Innen- und 
Außenpolitik berücksichtigt wer
den.

Eine realistische Analyse der 
derzeitigen Lage und klare Orien
tierungen für die Zukunft, in de
nen die Lebenserfahrungen mit 
den Endzielen unserer Kommunisti
schen Partei im Einklang stehenr- 
— das ist es, was die Neufassung 
des Programms der KPdSU enthal
ten müßte. Im Zusammenhang mit 
der Ausarbeitung des zweiten Par
teiprogramms sagte W. I. Lenin: 
„Ohne auch nur im geringsten zu 
übertreiben, ganz objektiv, ohne 
den Boden der Tatsachen zu ver
lassen, müssen wir im Programm 
aussprechen, was ist und was wir 
zu tun beabsichtigen.“ (Lenin. Wer
ke. Bd. 36, S. 55, russ.) So müssen 
auch wir 'Verfahren, Genossen.

Um die Perspektiven — sowohl 
in der Wirtschaft als auch in Po
litik und Ideologie — richtig zu 
verstehen, muß man sich vor allem 
über den Charakter dieser Etappe 
der gesellschaftlichen Entwicklung 
im klaren sein, in der wir uns 
heule befinden. Die Partei definier
te sie als Etappe des entwickelten 
Sozialismus, uas ist eine Gesell- 
schal t, in der bereits die ökonomir 
sehe Basis, die soziale Struktur 
und das politische System, die den 
sozialistischen Prinzipien entspre
chen, voll ausgebildet sind, und in 
der sich der Sozialismus, wie man 
zu sagen pflegt, auf seiner eigenen, 
kollektivistischen Grundlage ent
wickelt.

Doch all das bedeutet natürlich 
nicht, daß die bei uns geschaffene 
Gesellschaft als vollkommen gel
len kann. Sie weist noch viele ob
jektiv bedingte Schwierigkeiten auf, 
die für den heutigen Entwicklungs
stand nur natürlich sind. Es gibt 
aucli nicht wenig Mängel, die sub
jektive Ursachen haben und auf 
nicht immer qualifizierte und orga
nisierte Arbeit von Menschen zu
rückzuführen sind. Daher muß das 
Parteiprogramm unter den gegen
wärtigen Bedingungen vor allem 
ein Programm der planmäßigen 
und allseitigen Vervollkommnung 
des entwickelten Sozialismus und 
somit auch des weiteren Voran
schreitens zum Kommunismus sein. 
Der Text des Programms muß 
wohl eine ausführliche Charakteri
stik der Periode des entwickelten 
Sozialismus enthalten.

Es ist wohlbekannt, daß das 
Antlitz jeder Gesellschaft letztlich 
durch das Enlwicklungsniv^au ih
rer Produktivkräfte sowie durch 
Charakter und Stand der Produk
tionsverhältnisse geprägt wird. Wir 
sind in unserer gesellschaftlichen 
Entwicklung an einem historischen 
Markstein angelangt, wo tiefe 
qualitative Veränderungen in den 
Produktivkräften und eine dement
sprechende Vervollkommnung der 
Produktionsverhältnisse nicht nur 
herangereift, sondern auch unver
meidlich geworden sind. Das ist 
nicht unser Wunsch schlechthin, 
Genossen, sondern eine objektive ' 
Notwendigkeit, um die wir, wie 
man so sagt, nicht herumkommen 
können. In enger Wechselbeziehung 
damit müssen sich auch Verände
rungen im Bewußtsein der Men
schen und in all jenen Formen des 
gesellschaftlichen Lebens vollzie
hen, die man als Überbau zu be
zeichnen pflegt.

In wirtschaftlichem Bereich be
steht die Schlüsselaufgabe in einer 
kardinalen Steigerung der Arbeits
produktivität. Wir müssen bemüht 
sein, in diesem Punkt den Welt
höchststand zu erreichen. Denn

nicht von ungefähr hielt dies Lenin 
für letztlich das Allerwichtigste, das 
Ausschlaggebende für den Sieg der 
neuen Gesellschaftsordnung. (Le
nin. Werke. Bd. 39, S. 21, russ.) 
Heute, unter den Bedingungen der 
wissenschaftlich-technischen Revo
lution, hat diese Aufgabe besondere 
Bedeutung erlangt, und zwar so
wohl für unser inneres Aufbau
werk als auch in internationaler 
Hinsicht.

Welchen. Weg wird in absehbarer 
Zukunft die Entwicklung der Pro
duktivkräfte in unserem Lande neh
men?

----- -Da» nächste Zirb tote Hâr: Var— 
allem gilt es, das, was wir haben, 
in Ordnung zu bringen und eine 
möglichst sinnvolle Nutzung des 
wissenschaftlich-technischen und 
des Produktionspotentials des Lan
des zu sichern. Dazu gehört auch, 
den Rückstand in solchen Zweigen 
wie der Landwirtschaft, dem Trans
portwesen und der Dienstleistungs
sphäre aufzuholen. In dem Be
richt und in der Diskussion war 
von dem Kampf um die Festigung 
von Disziplin und Ordnung, um 
höhere Organisiertheit und Ver
antwortung die Rede, der sich auf 
Initiative der Partei im Lande ent
faltet hat. Ich möchte unterstrei
chen, Genossen: Eine gut abge-
stimmte und reibungslose Arbeit 
des gesamten Wirtschaftsmechanis
mus zu sichern, ist sowohl ein Er
fordernis des heutigen Tages als 
auch eine programmatische Aufga
be für die Zukunft. Das ist ein 
Bestandteil dés allgemeinen Pro
zesses der Vervollkommnung unse- . 
rer Gesellschaftsordnung.

Der Hauptweg zu einer qpalilati- 
ven Veränderung der Produktiv
kräfte besteht natürlich darin, zur 
intensiven Entwicklung überzuge
hen und die Vorzüge unserer sozia
listischen Ordnung in der Praxis 
mit den Errungenschaften der wis
senschaftlich-technischen Revolution 
zu verbinden. Und zwar mit den 
Errungenschaften ihrer allerletzten 
Etappe, die eine technologische Um
wälzung in vielen Sphären der Pro
duktion verspricht. Ich glaube, al
le stimmen mit mir darin überein, 
daß diese Richtung im Wirken der 
Partei und des Volkes in der Neu
fassung des Parteiprogramms in 
gebührender Weise zum» Ausdruck 
kommen muß.

Entscheidende Bedeutung erlangt 
heute eine einheitliche wissen
schaftlich-technische Politik. Uns 
steht umfangreiche Arbeit bevor, 
Maschinen, Mechanismen und Ver
fahren sowohl des heutigen als 
auch des morgigen Tages zu schaf
fen. Es gilt, die Produktion zu au
tomatisieren, die weitestgehende 
Verwendung von Computern und 
Robotern und die Einlührung fle
xibler Technologien zu sichern, die 
es ermöglichen, die Produktion 
schnell und effektiv auT~neue Er
zeugnisse umzustellen. Die Zukunft, 
unserer Energiewirtschaft — das ist 
vor allem die Nutzung modernster 
Kernreaktoren und in der Perspek
tive auch die praktische Lösung des 

. Problems der gesteuerten Kernfu- 
’ sion. Auf der Tagesordnung stehen 

auch solche Aufgaben wie die Ge
winnung von Werkstoffen mit vor
gegebenen Eigenschaften, die Ent
wicklung der Biotechnologie und 

, die weitgehende Anwendung abfall
freier und energiesparender Ver
fahren in der Industrie. All das 
wird eine echte Revolution in unse
rer Volkswirtschaft bewirken.

Leider, Genossen, steht es bei 
uns mit der Überleitung wissen
schaftlich-technischer Ergebnisse in 
die Praxis, wie sie wissen, noch- 
schlecht. Ein Wirtschaftsfunktionär, 
der ein „Risiko" eingegangen ist i 
und im Betrieb ein neues Verfahren • 
eingeführt, neue Technik angewandt 
oder hergestellt hat, zieht nicht sei- ; 
ten den kürzeren, während derje- i 
nige, der sich vor Neuerungen i 
drückt, nichts verliert. Ein solches i 

vorteilhaft
die Aufgc 
Zeit das

Nur darauf. Es ist also wichtig, 
dieses Prinzip strikt zu berücksich
tigen und strikt einzuhalten.

Die Vervollkommnung der Pro
duktionsverhältnisse erfordert fer
ner eine grundlegende Verbesse
rung der Planung und Leitung. Bei 
uns hat sich ein einheitlicher volks
wirtschaftlicher Komplex des Lan
des herausgebildet und sind gewis
se Erfahrungen mit der Komplex
planung nach Regionen und 
Schwerpunklproblemet) der Wirt
schaft gesammelt worden. Die jüng
sten Beispiele dafür sind das Le 
bcnsmittelprogramm und das Ener- 

System organisatorischer, ökonomi
scher und moralischer Maßnahmen 
auszuarbeiten, bei dem sowohl die 
Leiter als auch die Arbeiter und 
selbstverständlich auch die Wissen
schaftler und Konstrukteure an der 
Erneuerung der Technik interes
siert wären, bei dem die Arbeit nach 
alten Methoden nicht 
wäre, — darin besteht die Aufga
be. Daran arbeiten zur Z.E __
Staatliche Plankoniitcc, die Akade
mie der Wissenschaften und das 
Staatliche Komitee für Wissenschaft 
und Technik. Nur kommt es darauf 
an, dies schneller voranzutreiben, ------------r—o—............-___

■Mrrrrr^Jttvertifste--koTnmen' • dum----- gteprcrgranim, ein "Dokument' vorr
Land teuer zu stehen.

Und selbstverständlich ist es zur 
Steigerung der Effektivität der 
Produktion notwendig, den Anteil 
der Handarbeit drastisch zu redu
zieren, vor allem durch Komplex
mechanisierung. Radikal verändert 
wird die Lage irr» Bereich der Ar
beitsproduktivität durch eine weit
gehende Verwendung von Robo
tern, insbesondere auf den Produk
tionsabschnitten, wo heute noch 
manuelle, schwere körperliche, we
nig qualifizierte und monotone Ar
beit geleistet wird. Das wird Hun
derttausenden Menschen die Mög
lichkeit geben, unter anderen, gün
stigeren Bedingungen zu arbeiten 
und eine Tätigkeit atiszuüben, die 
sie mehr befriedigt. Und das ist 
von grundsätzlicher Wichtigkeit. 
Genossen. Das wird uns der Lö
sung einer der Hauptaufgaben des 
kommunistischen Aufbaus näher 
bringen — der Aufgabe, die beste
henden Unterschiede zwischen der 
körperlichen und der geistigen Ar
beit zu überwipden.

Überhaupt ist die Hauptproduk- 
livkraft natürlich der Mensch, sei
ne Arbeit. Dabei habe ich nicht die 
bewußte Disziplin und die schöp
ferische Einstellung zur Arbeit im 
Auge, sondern auch die exakte und 
qualifizierte Organisierung der von 
den Menschen zu leistenden Arbeit 
und ihrer Entlohnung.

Somit kommen wir auf die Fra
ge der Vervollkommnung der Pro
duktionsverhältnisse zu sprechen. 
Ihre Grundlage bildet das gesell
schaftliche Eigentum an den Pro
duktionsmitteln. Dieses besteht bei 
uns bekanntlich in zwei Formen — 
als staatliches und als genossen
schaftliches Eigentum Die Zukunft 
sehen wir in der Verschmelzung 
dieser beiden Formen zu einer, zum 
Eigentum des ganzen Volkes. Und 
zwar selbstverständlich nicht durch 
eine mechanische Umwandlung der 
Kolchose in Sowchose. Die Praxis 
zeigt, daß es andere Wege gibt, so 
zum Beispiel die Agrar-Industrie- 
Integration, die Entwicklung zwi
schengenossenschaftlicher und Kol- 
chos-Sowchos-Vereinigungen. Das 
Programm muß dieses ganze Pro
blem tiefschürfend und exakt be
handeln.

Es gibt ein weiteres wichtiges 
Moment. Wir dürfen nicht verges
sen, daß wir in einer sozialistischen 
Gesellschaft leben, deren Entwick
lung durch grundlegende Prinzipi
en des Sozialismus geregelt wer
den muß. Dazu gehört natürlich 
das Prinzip der Verteilung nach 
der Arbeitsleistung. Bei uns haben 
alle die gleichen Rechte und die 
gleichen Pflichten gegenüber . der 
Gesellschaft. Die völlige Gleichheit 
jedoch im Sinne der gleichen In
anspruchnahme materieller Güter 
wird erst im Kommunismus mög
lich sein. Bis dahin muß aber ein 
langer Weg zurückgelegt werden. 
Dazu ist ein viel höheres Niveau 
sowohl der Wirtschaft als auch des 
Bewußtseins der Menschen erfor
derlich. Heute aber, abgesehen von 
einem gewissen Teil der gesell
schaftlichen Konsumtionsfonds, hat 
jeder unserer Bürger nur das Recht 
auf solche materiellen Güler, die 
der Quantität und Qualität der von 
ihm geleisteten gesellschaftlich 
nützlichen Arbeit angemessen sind.

größter Tragweite für die Perspek
tive, eine Art GOELRO unter den 
gegenwärtigen Bedingungen. Die 
Realisierung dieser Programme ver
langt von der Partei, dem Staat 
und dem gesamten Volk gewaltige 
Arbeit. Gut bekannt sind jedoch 
auch die Mängel in unserer Planung 
— die ungerechtfertigte Verzette
lung von Ressourcen, die Unausge
glichenheit der Pläne, die Diskre
panz zwischen der Warenmasse 
und dem Einkommen der Bevölke
rung. Solche Erscheinungen zu eli
minieren, ist sowohl eine wirt
schaftliche als auch eine politische 
Aufgabe. -

Aus der Entwicklung der Pro
duktionsverhältnisse resultieren 
heute neue Anforderungen auch an 
die Organisierung des sozialisti
schen Wettbewerbs. Eine seiner 
Hauptformen ist heute der Wettbe
werb um die Überbietung der Pro- 
dukTionspläne, und zwar vorwie
gend im Hinblick auf die quantita
tiven Werte. In vielen Fällen ist das 
nach wie vor gerechtfertigt — ins
besondere in der extraktiven Indu
strie. Es erscheint jedoch als Emp
fehlenswert, sich heute vor allem 
auf solche Wettbewerbsziele zu kon
zentrieren wie Erhöhung der Qua
lität der Produktion und bessere 
Nutzung von Produktionskapazitä
ten, Rohstoffen, Energie und Ar
beitszeit. Utid selbstverständlich 
auch rationale Ökonomie. Ökonomie 
überall — von Tonnen Metall bis 
zu Kilogramm Brot.

Überhaupt muß gesagt werden, 
daß die Formen des sozialistischen 
Wettbewerbs wie auch andere ge
sellschaftlichen Initiativen und Mas
senbewegungen nichts Erstarrtes, 
ein für allemal Feststehendes sind. 
Sie wechseln je nach dem Niveau 
der materiellen und geistigen Rei
fe der Gesellschaft. Und die Pflicht 
der Partei ist es, alle nützlichen, 
lebenspendenden Initiativen recht
zeitig zu beachten, zu unterstützen 
und zu verbreiten.

Genossen! Auf dem XXVI. Par
teitag haben wir unmißverständlich 
auf die Notwendigkeit einer engen 
Verbindung von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik hingewiesen. Das ist 
auch verständlich. Denn das End
ziel unserer Bemühungen in wirt
schaftlichem Bereich ist eine Ver
besserung der Lebensbedingungen 
für die Menschen.

Wir müssen lernen, bei der Aus
arbeitung unserer Wirtschaftspläne 
in diesen die wichtigsten Entwick
lungsfaktoren dec Gesellschaft — 
die sozialen, nationalen und demo
graphischen Faktoren — allseitig 
zu berücksichtigen und zur Gel
tung zu bringen. Das muß eine ein
heitliche Politik der Partei, eine 
einheitliche Strategie der gesell
schaftlichen Entwicklung sein.

Bei uns wird oft die Formel „Er
höhung des Lebensniveaus“ ver
wendet. Sie wird jedoch mitunter 
vereinfachend interpretiert, und 
zwar auf das Wachsen des Ein
kommens der Bevölkerung und die 
Konsumgüterproduktion reduziert. 
In Wirklichkeit ist der Begriff Le
bensniveau viel umfassender und 
reichhaltiger. Dazu gehört-auch das 
ständige Wachstum des Bewußt
seins und der Kultur der Men
schen einschließlich der Kultur im 
Alltagsleben und Verhalten sowie

und
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das, was ich als Kultur des ver
nünftigen Konsums bezeichnen 
würde. Dazu gehören auch eine 
musterhafte öffentliche Ordnung, 
eine gesunde und rationelle Ernäh
rung, eine hohe Qualität der Dienst
leistungen für die Bevölkerung (wo 
bei uns bekanntlich bei weitem 
nicht alles günstig bestellt ist). 
Dazu gehört auch eine aus mora
lisch-ästhetischer Sicht vollwertige 
Nutzung der Freizeit. Kurzum, al
les, was in seiner Gesamtheit des
sen würdig ist, als sozialistische 
Zivilisicrtheit bezeichnet zu werden.

Ein gewaltiger Fortschritt" hat’ 
sich in unserem Land bei der Ver
besserung der Wohnverhältnisse 
für die Bevölkerung vollzogen. 
Dennoch bleibt das Wohnungspro
blem für viele noch akut. Dieses 
Problem werden wir in absehbarer 
Zukunft lösen, ljnd jede Familie 
wird eine abgeschlossene Wohnung 
haben. Es muß gewährleistet wer
den, daß die Verteilung von Woh
nungen ebenso wie anderer Güter 
gerecht ist und daß dabei unter 
anderem berücksichtigt wird, wie 
der Betreffende arbeitet. Möglicher
weise ist es sinnvoll, auch eine 
umfassendere Entwicklung genos
senschaftlicher Prinzipien und Her
einziehung von Betriebsmitteln für 
Bauvorhaben vorzuschcn, i 
zwar nicht allein für den Bau 
Wohnhäusern, sondern auch, 
gen wir, von Ferienheimen 
Altersheimen, wo es möglich 
notwendig ist. Das wird nicht 
in wirtschaftlicher Hinsicht nutzen, 
sondern auch helfen, den Alenschen 
das Gefühl des Kollektivismus, das 
Gefühl der direkten Beteiligung 
an der Lösung gesellschaftlicher 
\ngelegenhciten anzuerzichen.

Es genügt nicht, das System der 
Geldvergütung von Arbeit zu ver
vollkommnen. Es gilt, auch die 
erforderliche Menge von Waren zu 
produzieren, nach denc-ii Nachfrage 
besteht. Dabei müssen die höchsten 
Qualitätsansprüche als 
dienen, und zwar ohne ( w 
Konzessionen. Denn heute ist die 
Lage mitunter einfach ärgerlich: 
Das Ausgangsmaterial ist gut, das 
Erzeugnis aber so, daß die Men
schen es vorziehen, dem Schieber 
mehr zu zahlen, um an gute und 
geschmackvoll hergestellte Waren 
heranzukommen. In dieser Angele
genheit muß Abhilfe geschaffen 
werden, und zwar ohne .Aufschub.

Es ist insbesondere notwendig, 
eine ununterbrochene Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebensmitteln 
hoher Qualität zustande zu brin
gen, und zwar so, daß eine höchst 
mögliche Selbstversorgung erreicht 
wird. Auf Lösung dieses Problems 
zielt unser Lebensmittelprogramm 
ab.

In' der Sozialpolitik der Partei 
werden zweifellos Prägen des Ge
sundheitsschutzes einen immer grö
ßeren Platz einnehmen. Der demo
kratische Charakter unseres ersten 
‘kostenlosen Gesundheitswesens der 
Welt ist allgemein bekannt. Sein 
qualitatives Niveau entspricht aber 
bei weitem nicht immer den Anfor
derungen des entwickelten Sozia
lismus. Darauf wurde in den letz
ten Jahren in den Beschlüssen der 
Partei wiederholt verwiesen. Ur.\ 
sie aber zu erfüllen, sind nicht ge
ringe Anstrengungen erforderlich. 
Besondere Aufmerksamkeit verdie
nen die Vorbeugung von Erkran
kungen und als einer der Wege 
dazu die Einführung einer jährli
chen Reihenuntersuchung der ge
samten Bevölkerung. Handelt es 
sich hierbei doch um die Gesund
heit der Menschen, das heißt uni 
eine sowohl in sozialer als auch 
In wirtschaftlicher Hinsicht außer
ordentlich bedeutende Angelegen
heit

Eichmaß 
jegliche

(Schluß S. 2)
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Die Lösung all dieser großen 
Aufgaben auf dem Gebiet der In- 
nenpölitik der Partei wird einen oc- 
trächtiichen Fortschritt zur sozialen 
Homogenität der Gesellschaft be
deuten. Dieses erhabene Ziel, das 
in der Theorie bestimmt wurde und 
von dem mehrere Kommunistenge- 
nerationen träumten, ist für uns 
heute zu einer Frage der unmittel
baren Praxis geworden. Das Le
ben zeigt, daß die Gestaltung einer 
klassenlosen Gcscllschaftsstruktur, 
nach allem zu urteilen, im großen 
und ganzen bereits in der Phase 
des reifen Sozialismus erfolgen 
wird. Diese Schlußfolgerung des 
XXVI. Parteitages der KPdSU wird 
sich •ffensichtlich auch in der Neu
fassung des Parteiprogramms wi
derspiegeln.

Diè Partei geht davon aus; daß 
die bevorstehenden Jahre und Jahr
zehnte beträchtliche Veränderun
gen auch im politischen und ideo
logischen Überbau, im geistigen 
Leben der Gesellschaft mit sich 
bringen werden.

Ich rede vor allem von der Ent
wicklung unseres politischen Sy
stems, der Vervollkommnung dèr 
sowjetischen Staatlichkeit und der 
Erweiterung der sozialistischen De
mokratie.

Viele diesbezügliche Zielstellun
gen des geltenden Programms der 
Partei sind bereits verwirklicht 
worden, insbesondere nach der 
Verabschiedung der neuen Verfas
sung der UdSSR. Die Beziehungen 
der Deputierten und der Sowjets 
insgesamt zur Bevölkerung sind 
bedeutend fester geworden. Die 
Diskussion der wichtigsten Geset
zesvorlagen durch das ganze Volk 
wurde zum festen Bestandteil der 
Praxis. Gewachsen ist die Rolle 
der Volkskontrolle. Die Aktivitäten 
der Gewerkschaften, die jetzt prak
tisch alle Werktätigen in Stadt 
und Land erfassen, nehmen zu.

Mit einem Wort, es ist bereits 
eine ganze Menge getan worden. 
Aber natürlich nicht alles, was ge
tan werden muß und kann.

Nehmen wir zum Beispiel die 
Ordnung für die Beschlußfassung 
zu großen Problemen des staatli
chen und gesellschaftlichen Lebens. 
Es gibt Möglichkeiten, sic weiter 
zu demokratisieren. Ich denke da
bei an die immer umfassendere Er
örterung der Entwürfe derartiger 
Beschlüsse in den Arbeilskollekti- 
ven, an die unbedingte Berücksich
tigung der Schlußfolgerungen der 
Gewerkschaften, des Komsomol 
und der Frauenorganisationen in 
den entsprechenden Fällen, an die 
maximale Aufmerksamkeit für die 
Vorschläge der Werktätigen.

Und können mehr Öffentlichkeit 
in der Arbeit und regelmäßige Re
chenschaft der Leitungskader ge
genüber der Bevölkerung etwa 
nicht dazu beitragen, das Wirken 
der Partei- und Staatsorgane den 
Bedürfnissen und Interessen des 
Volkes näher zu bringen?

Das Parteiprogramm hat die Auf
gabe festgclegt, den Lciiungsappa- 
rat zu verringern und zu vereinfa
chen. Ich denke, dies muß nach 
wie vor als eine aktuelle Aufgabe 

I betrachtet werden. Es handelt sich 
sowohl um eine praktische als auch 
um eine prinzipielle politische Fra
ge, die bereits Lenin in aller Schär
fe gestellt hatte. Bei uns wird 
manches in dieser Richtung getan, 
aber das genügt noch nicht. Ich bin 
davon überzeugt. Genossen, daß 
das Personal vieler Institutionen 
und Organisationen ohne jeden 
Schaden für die Sache beträchtlich 
verringert werden kann. Für die so 
freigestellten Menschen wird es 
immer dort eine Verwendung ge
ben, wo bei uns Kader fehlen.

In der Neufassung des Partei
programms muß natürlich die Wei
terentwicklung der demokratischen 
Grundlagen in der Leitung der 
Produktion einen beträchtlichen
Platz einnehmen. Morgen wird auf 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der Entwurf des ersten 
Gesetzes über die Arbeitskollektive 
in der Geschichte unseres Staates 
erörtert Es handelt sich um einen 
Akt von großer politischer Bedeu- 

I tung. Es ist richtig und gut, daß 
das Gesetz angenommen wird, 

■ nachdem es eingehend und wirk
lich vom ganzen Volk erörtert 
wurde. Und es Ist sehr wichtig, 
daß es in voHem Umfang in die 

i Tat umgesetzt wird.
Ein normaler Verlauf unserer 

gesellschaftlichen Entwicklung ist 
ohne striktfeste Einhaltung der Ge
setze. die die Interessen der Ge
sellschaft und die Rechte der Bür
ger schützen, undenkbar. Es muß 
unter anderem mit einer solchen 

Erscheinung endgültig Schluß ge
macht werden, wie dem .Mißbrauch 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Eigentums und der Dienststellung 
zur persönlichen Bereicherung 
Denn genau betrachtet ist dies 
nichts anderes als die Untergrabung 
des Wesens unserer Gesellschafts
ordnung selbst. Hier muß das Ge
setz unversöhnlich und seine An
wendung unvermeidlich sein. Der 
Schutz der Interessen des Volkes 
ist eine der Grundlagen unserer so
zialistischen Demokratie.

Und noch folgendes, Genossen. 
Der Praxis, unsere demokratischen 
Normen und Richtlinien nicht 
durch Taten zu untermauern und 
sich lediglich mit der äußeren 
Form, mit scheinbarem Handeln zu 
begnügen, müssen wir einen regel
rechten Krieg erklären. Ist es zum 
Beispiel etwa von großem Nutzen, 
wenn eine Versammlung, wie dies 
häufig der Fall ist, ini wesentli
chen nach einem vorbereiteten 
Drehbuch ablätift. wenn es keine in
teressierte, aufrichtige Diskussion 
gibt, wenn die Reden der Teilneh
mer vorher redigiert und Initiati
ven, von Kritik gar nicht zu reden, 
nivelliert und unterdrückt werden? 
Und ist die Arbeit einer Gewerk
schaftsorganisation etwa viel 
Wert, die es nicht wagt, ihre Stim
me zur Verteidigung der Interes
sen der Werktätigen und gegen die
se oder jene Unzulänglichkeiten In 
der Produktion zu erheben? Oder 
welchen Wert hat das Wirken der 
Volkskontrolleure, wenn ihren Si
gnalen kein Gehör geschenkt wird 
und nicht die notwendigen Maß
nahmen ergriffen werden?

Außerordentlich wichtig ist es. 
zu erreichen, daß Wort und Tat 
niemals auseinanderklaffen und das 
Wesen der Sache nicht durch ihre 
Form ersetzt wird. Das ist, wenn 
man so will, eine der wichtigsten 
Reserven für die Vervollkommnung 
unserer sozialistischen Demokratie 
in allen Gliedern des staatlichen 
und gesellschaftlichen Lebens.

Was die etwas fernere Perspekti
ve betrifft, so sehen wir Kommu
nisten sie in dem schrittweisen Hin
überwachsen der sowjetischen 
Staatlichkeit in die gesellschaftliche 
Selbstverwaltung. Und das wird 
unserer Meinung nach auf dem We
ge der weiteren Entwicklung des 
Staates des gesamten Volkes und 
einer umfassenderen Einbeziehung 
der AAassen in die Leitung der ge
sellschaftlichen Angelegenheiten ge
schehen.

Dieser Prozeß wird offenbar 
nicht von selbst und nicht einfach 
nur nach jemandes gutem Willen 
ablaufen. Er ist sowohl durch die 
materiellen Möglichkeiten der Ge
sellschaft als auch durch das Ni
veau des politischen Bewußtseins 
und der Kultur der Volksmassen 
bedingt. Das zu begreifen und sich 
zu merken, ist sehr wichtig. Die 
weiteren Wege und Formen für die 
Entwicklung der Demokratie dürfen 
nicht abstrakt erfunden werden, 
sondern ausgegangen werden muß 
vom Leben. Darin liegt die Garan
tie für die Realität unserer pro
grammatischen Zielstellungen.

Genossen, in der Neufassung des 
Programms der KPdSU werden na
türlich Fragen der Nationalitäten
politik der Partei einen gebühren
den Platz einnehmen. Ich hatte be
reits Gelegenheit, darauf zu verwei
sen. daß die Vervollkommnung des 
entwickelten Sozialismus unbedingt 
pine durchdachte, wissenschaftlich 
fundierte Nationalitätenpolitik bein
halten muß. Ihr liegen die uns von 
Lenin hinterlassenen Prinzipien zu-* 
gründe: vollständige Gleichbe
rechtigung aller Nationalitäten und 
Völkerschaften des Landes. ihre 
freie Entwicklung im Rahmen des 
Bruderbundes und der imbeirrte 
Kurs auf ihre Annäherung. Die Ver
wirklichung dieser Politik erfor
dert es heule und künftig, alle 
Sowjetmenschen konsequent im 
Geiste des sozialistischen Interna
tionalismus und der tiefgreifenden 
Erkenntnis der gemeinsamen Inter
essen aller Völker der Sowjetunion 
zu erziehen.

Genossenl Die Vervollkommnung 
des entwickelten Sozialismus ist 
ohne umfangreiche Arbeit zur gei
stigen Entfaltung der Menschen 
nicht denkbar.

Der Mensch wird, wie hier zu
recht hervorgehoben wurde, schon 
von den ersten Jahren seines Le
bens an geprägt, über die Arbeit 
unserer Schule und anderer Lehr
einrichtungen ist während des Ple
nums nicht wenig gesprochen wor
den. Ich möchte nur eins heraus
stellen: die Partei wirkt darauf hin, 
daß der Mensch bei uns nicht 
schlechthin als Träger einer be
stimmten Menge von Kenntnissen 
erzogen wird, sondern vor allem als 

Bürger der sozialistischen Gesell
schaft, als aktiver Erbauer des 
Kommunismus, mit der ihm eigenen 
ideologischen Orientierung, der Mo
ral und den Interessen sowie der 
hohen Kultur der Arbeit und des 
Verhaltens.

Ein gutes Erziehungsmittel ist die 
Verbindung des Unterrichts mit der 
produktiven Arbeit. Es muß be
harrlich darauf orientiert werden, 
dem Schüler die Gewohnheit und 
die Liebe für nützliche Arbeit anzu
erziehen. Das kann körperliche 
oder geistige, mtiß aber unbedingt 
eine echte, eine produktive und von 
der Gesellschaft benötigte Arbeit 
sein.

Die Arbeit fördert auch die kör
perliche Entwicklung. Damit ist 
auch bei uns nicht alles zum Be
sten bestellt. Ich meine damit nicht 
mir den Unterricht in Körperkultur 
und den Sport, sondern auch die 
Aneignung eines Minimums von 
Kenntnissen auf dem Gebiet der 
Hygiene und der medizinischen Hil
fe, Der Mensch muß von Kind auf 
seinen Körper kennen und cs ver
stehen, ihn in Ordnung zu halten.

Und wo anders, wenn nicht in 
der Schule, kann der Mensch die 
Grundlagen der ästhetischen Erzie
hung erhalten, für sein ganzes Le
ben das Gefühl für das Schöne 
und das Vermögen, Werke der 
Kunst zu verstehen und zu schät
zen, erwerben und des künstleri
schen Schöpfertums teilhaftig wer
den?

Die Lösung all dieser Aufgaben 
wird natürlich nicht wenige An
strengungen und nicht wenig Zeit 
verlangen. Unter anderem wird es 
wohl notwendig sein, Auswahl und 
Ausbildung der pädagogischen Ka
der unter Berücksichtigung der heu
tigen Erfordernisse zu verbessern. 
Wir haben hier im Präsidium Mei
nungen ausgetauscht und zwar: Es 
ist wohl die Notwendigkeit heran
gereift, in allem Ernst über die Re
form unserer Schule, das System 
der technischen Berufsausbildung 
nachzudenken.

Genossen! Die Strategie der Par
tei bei der Vervollkommnung des 
entwickelten Sozialismus muß sich 
auf ein festes marxistisch-leninisti
sches theoretisches Fundament 
gründen. Doch wenn wir aufrichtig 
sind, müssen wir sagen, daß wir 
die Gesellschaft, in der wir leben 
und arbeiten, noch nicht im not
wendigen Maße erforscht und die 
ihr innewohnenden Gesetzmäßigkei
ten. insbesondere die ökonomischen, 
noch nicht vollständig aufgedeckt 
haben. Deshalb sind wir zuweilen 
gezwungen, sozusagen empirisch, 
nach der recht irrationalen Metho
de der Proben und Fehler zu han
deln.

Die Wissenschaft hat leider noch 
nicht die für die Praxis notwendi
gen, den Prinzipien und Bedingun
gen des entwickelten Sozialismus 
entsprechenden Lösungen einer Rei
he wichtiger Probleme geliefert. 
Was meine ich damit? Nun, vor al
lem die Wahl der zuverlässigsten 
Wege für die Steigerung der Effek
tivität der Produktion und der Er
zeugnisqualität sowie Prinzipien 
einer wissenschaftlich begründeten 
Preisbildung. Und nicht nur dies. 
Das Leben wirft stets neue und 
neue Probleme auf, mit denen die 
Weiterentwicklung unserer Gesell
schaft zusammenhängt. Das umso 
mehr, als jetzt auch Erfahrungen 
der sozialistischen Entwicklung 
mehrerer anderer Länder zur Ver
fügung stehen, die eines aufmerk
samen Studiums, der Auswertung 
und Verallgemeinerung bedürfen. 
Kurz gesagt. In der Neufassung des 
Programms der KPdSU muß unbe
dingt auf die Rolle der Gesell
schaftswissenschaften unter den 
gegenwärtigen Bedingungen ein
gegangen werden.

Das derzeitige Programm formu
liert die Bedeutung der Literatur 
und der Kunst In unserer sozialisti
schen Gesellschaft recht gut. Den
noch bedürfen einige diesbezügli
che Bestimmungen wohl einer zu
sätzlichen Weiterentwicklung.

Die Partei unterstützt alles, was 
Wissenschaft und Kultur zu berei
chern vermag und zur Erziehung 
der Werktätigen im Geiste der Nor
men und Prinzipien des entwickel
ten Sozialismus beiträgt. Sie ver
hält sich sorgsam und achtungs
voll zn Talenten, zur schöpferischen 
Suche des Künstlers, ohne sich in 
Formen und Stil seiner Arbeit ein
zumischen. Doch kann der Partei 
der ideologische Gehalt der Kunst 
nicht gleichgültig sein. Sie wird 
die Entwicklung der Kunst stets so 
lenken, daß sie den Interessen des 
Volkes dient. Es geht hierbei na
türlich nicht um Administrieren. Die 
Hauptmethodc der Einflußnahme 
auf das künstlerische Schaffen muß 
eine aktive, feinfühlige und auf-

merksame marxistisch-leninistische
Kritik seih, die gegenüber ideolo- „„__ _____ ___ _ ....
gisch fremden und "handwerklich ’ gewährleisten ist eine heilige Pflicht 
schwachen Werken zugleich pnvef- der Kommunisten, der regierenden 
söhnlich sein muß. kommunistischen Parteien. Schließ

lich ist das, was uns trennen kann, 
unvergleichlich geringer als das, 
was wir als Erbauer einer neuen 
Gesellschaft gemein haben.

Wir sind für Freundschaft mit 
allen sozialistischen Ländern Was 
unsere nächsten Freunde und Ver
bündeten — die Staaten der sozia
listischen Gemeinschaft — betrifft, 
so sind wir der übereinstimmenden 
Auffassung, daß das Leben nicht 
einfach eine Erweiterung der Zu
sammenarbeit, sondern auch eine 
Steigerung ihrer Qualität und Ef
fektivität erfordert.

Das bedeutet erstens die weitere 
Vervollkommnung des politischen 
Zusammenwirkens, dessen wichtig
stes Instrument die Organisation 
des Warschauer Vertrages ist. Wir 
stellen uns das so vor, daß unsere 
Zusammenarbeit in dieser Sphäre 
immer enger wird. Sie wird sich 
natürlich auch in Zukunft unter Be
rücksichtigung der Besonderheiten 
der Lage sowie der spezifischen In
teressen der einzelnen Staaten ent
wickeln. Zugleich, wird aber der 
gemeinsam zu bestimmende ein
heitliche Kurs eine immer festere 
Verschmelzung der Meinungen und 
Standpunkte der Brüderländer 
sein.

Wir streben zweitens ein qualita
tiv neues Niveau der wirtschaftli
chen Integration an. Ohne sie ist 
das Leben der Länder der soziali
stischen Gemeinschaft bereits heute 
undenkbar. In der Perspektive wird 
die Integration aber immer tiefer, 
umfassender und wirksamer, wo
durch sie die Stärkung der natio
nalen Wirtschaften der Teilnehmer
staaten zuverlässig gewährleistet. 
Darauf sind unsere gemeinsamen 
Anstrengungen gerichtet.

Und schließlich sehen wir in der 
Sphäre des geistigen Lebens eine 
weitere ideologische Annäherung 
der Brudervölker, die Festigung des 
Gefühls der Einheit, der Gemein
samkeit der historischen Geschicke 
und die Erweiterung des Aus- 
tauschs kultureller Werte voraus.

Das alles sind natürlich langwie
rige Prozesse. Sic laufen bereits 
heute ab. werden sich aber in ei
nem noch stärkeren Maße morgen, 
in den kommenden Jahrzehnten 
auswirken. Und wir sind überzeugt, 
je höher und einander näher die so
zialistischen Länder in ihrer ge
sellschaftlichen Entwicklung stehen 
werden, desto größer wird die Ver
ständigung zwischen ihnen, desto 
organischer, reichhaltiger und tiefer 
wird ihre Zusammenarbeit sein.

Eine objektive wissenschaftliche 
Analyse des Wesens der Meinungs
verschiedenheiten, falls sie zu der 
einen oder anderen Frage zwischen 
einzelnen sozialistischen Ländern 
sowie zwischen einigen Bruderpar
teien in der kommunistischen Welt
bewegung entstehen, und die Suche 
nach Wegen zu ihrer Überwindung 
auf marxistisch-leninist i s c h e r 
Grundlage, nach Wtgcn zur Festi
gung der Geschlossenheit der Kom
munisten ist natürlich eine der 
wichtigsten Aufgaben der Partei in 
internationaler Hinsicht. Das Pro
gramm kann sie nicht umgehen, 
wenn wir auf dem Boden der Reali
täten bleiben wollen.

Eines der Grundmcrkmale 
Welt von heute, das in der Neufas
sung des Programms seine Wider
spiegelung finden muß. Ist die 
wachsende Rolle der Länder Asiens. 
Afrikas, und Lateinamerikas. die 
sich von der kolonialen bzw. halb
kolonialen Abhängigkeit befreit 
haben. Die In ihnen ahlatifendon 
Prozesse sind kompliziert und nicht 
eindeutig, und cs ist wichtig, sie 
richtig zu verstehen.

In einigen dieser Länder hat sich 
die kapitalistische Ordnung durch
gesetzt. Aber auch ihren objektiven 
Interessen widerspricht die aggres
sive Politik der Herrschaft und des 
Diktats, die von den imperialisti
schen Mächten betrieben wird. Die
se Länder bedürfen in ihrem Stre
ben nach Überwindung der wirt
schaftlichen Rückständigkeit einer 
gleichberechtigten internationalen 
Zusammenarbeit, eines dauerhaf
ten Friedens. Viele von ihnen se
hen in den Beziehungen zu den so
zialistischen Ländern ein Mittel zur 
Festigung ihrer Unabhängigkeit. 
Es ist nur natürlich, daß wir auch 
in der Zukunft Kurs auf gegensei
tig vorteilhafte Zusammenarbeit mit 
diesen Staaten bei voller Achtung 
ihrer Souveränität und der Nicht
einmischung in ihre Angelegenhei
ten steuern werden.

%
Am nächsten sind uns in der ehe

maligen kolonialen Welt die Län
der, die eine sozialistische Orien

terschiede die Entwicklung der Zu
sammenarbeit nicht stören. Dies zu

^Wir alle beobachten, wie sich mir*s 
dem wachsenden kulturellen Ni
veau des Volkes der Einfluß der 
Kunst auf den Verstand der Men
schen verstärkt. Damit nimmt auch 
die Möglichkeit ihres aktiven Ein
greifens in das gesellschaftliche Le
ben zu. Dies bedeutet aber, daß die 
Verantwortung der Kunstschaffen
den in einem gewaltigen Maße da
für zunimmt, daß die starke Waffe 
in ihren Händen der Sache des 
Volkes, der Sache des Kommunis
mus dient.

Genossen! Die' Erfahrungen dcF 
Weltentwicklung in den vergange
nen 25 Jahren machen es erforder
lich, viele Bestimmungen des Pro
gramms zu Internationalen Proble
men zu überarbeiten.

Das Kräfteverhältnis in der inter
nationalen Arena hat sich wesent
lich verändert. Der Kampf zwischen 
den beiden gesellschaftlichen Welt
systemen hat sich beispiellos zu ge
spitzt. Dabei wäre der Versuch, 
den historischen Streit zwischen 
diesen Systemen auf dem Wege ei
ner militärischen Konfrontation zu 
lösen, tödlich für die Menschheit. 
Der Charakter der Weiterentwick
lung der Beziehungen zwischen ih
nen, das heißt eigentlich, die Frage 
der Erhaltung des Friedens auf der 
Erde, ist sowohl heute als auch in 
der überschaubaren Zukunft das 
Kernproblem der Außenpolitik un
serer Partei.

Und das gilt nicht nur für unse
re Partei. Die über der Welt schwe
bende Gefahr eines nuklearen Krie
ges veranlaßt dazu, den Hauptsinn 
der Tätigkeit der gesamten kommu
nistischen Bewegung neu einzu
schätzen. Die Kommunisten waren 
stets Kämpfer gegen Knech’tung 
und Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen. Heute kämp
fen sie aber auch noch um die Er
haltung der menschlichen Zivilisa
tion. um das Recht des Menschen 
auf Leben. Dies muß sich auch im 
Programm widerspiegeln.

Ein Faktor von außerordentlich 
großer Bedeutung bei der Gewähr
leistung eines dauerhaften Friedens 
auf der Erde sind in unserer Zeit 
die sozialistischen Länder, ihre Po
litik. Die Festigung der Zusammen
arbeit und Geschlossenheit dieser 
Länder ist, wie ich sagen würde, 
die erstrangige Richtung im inter
nationalen Wirken der KPdSU und 
des Sowjetstaates.

im Programm der KPdSU ist von 
einem neuen Typ der Beziehungen 
die Rede, die zwischen den soziali
stischen Ländern entstanden sind. 
Die letzten zwei Jahrzehnte haben 
jedoch unsere Vorstellungen von 
der Welt des Sozialismus bereichert 
und noch anschaulicher gezeigt, wie 
mannigfaltig und kompliziert sic 
ist. Zwischen den einzelnen soziali
stischen Ländern bestehen große 
Unterschiede in der Wirtschaft, in 
der Kultur, in den Wegen und Me
thoden zur Lösung der Aufgaben 
der sozialistischen Eatwfcxiung. 
Das ist nur natürlich, wenn uns 
auch früher schien, da* <e einheit
licher sein wird.

Die Geschichte des Weltsozialis- 
mus bestätigt, daß die sozialisti
sche Ordnung alle Möglichkeiten 
für einen sicheren Fortschritt der 
Gesellschaft und ter harmonische 
Wechselbeziehungen zwischen den 
Ländern schafft. Wir sollen nicht 
wenige Beispiele dafür, wie diese 
Möglichkeiten auf der Grundlage 
der Prinzipien des sozialistischen 
Internationalismus realisiert wer
den, die sowohl die strikte Achtung 
der souveränen Rechte eines jeden 
Landes als auch die gegenseitige 
kameradschaftliche 1 Jn (erst ütziin g, 
die gegenseitige Hilfe beinhalten. 
Wie jedoch die Erfahrungen lehren, 
entsteht all das nicht im Selbstlauf. 
Damit die Möglichkeiten in die Tat 
umgesetzt werden können, ist eine 
richtige politische Linie erforder
lich.

Für Fehler in der Politik muß 
man bezahlen. Wenn die führende 
Rolle der kommunistischen Padei 
schwächer wird, ent:. ‘ ~ _
fahr, auf einen bürgerlich-reformi
stischen Entwicklungsweg abzuglei
ten. Verloren geht die Verbindung 
von Partei und Volk, und In dem 
entstehenden Vakuum treten selbst
ernannte Anwärter auf die Rolle 
von Vertretern der Interessen der 
Werktätigen auf. Wird nationalisti
schen Stimmungen kein Widerstand 
geleistet, entstehen zwischenstaatli
che Konflikte, für die es1 doch in 
der sozialistischen Welt scheinbar 
gar keine Grundlage geben sollte.

Und besonders wichtig ist es na
türlich, daß die vorhandenen Un- 

der

titschen Partei 
steht die Ge-

tierung gewählt haben. Uns ver
binden mit ihnen nicht nur ge
meinsame antiimperialistische 
friedliebende Ziele in der Außenpo
litik, sondern auch gemeinsame 
Ideale der sozialen Gerechtigkeit 
und des Fortschritts. Wir sind uns 
natürlich auch der Kompliziertheit 
ihrer Lage, der Schwierigkeiten ih
rer revolutionären Entwicklung be
wußt. Denn eine Sache ist cs, den 
Sozialismus als Ziel zu verkünden, 
und eine ganz andere, ihn zu er
richten. Dafür ist ein bestimmtes 
Niveau der Entwicklung der Pro
duktivkräfte. der Kultur und des 
Gesellschaftlichen Bewußtseins er
forderlich. Die sozialistischen Län
der sind mit diesen fortschrittli
chen Staaten solidarisch, erweisen 
ihnen Hilfe in der Sphäre der Po
litik und der Kultur, tragen zur 
Festigung ihrer Verteidigung bei. 
Wir helfen entsprechend unseren 
Möglichkeiten auch bei ihrer wirt
schaftlichen Entwicklung. Sie kann 
.aber ebenso wie der gesamte ge
sellschaftliche Fortschritt dieser 
Länder zum größten Teil natürlich 
nur Ergebnis der Arbeit ihrer Völ
ker. der richtigen Politik ihrer Füh
rung sein.

Was die Welt des Kapitalismus 
betrifft, so sind wir Zeugen einer 
bedeutenden Vertiefung der allge- 
meinen Krise dieses Gesellschafts
systems. Immer weniger wirksam 
werden die Methoden, mit denen es 
dem Kanitalismüs gchintren war, 
in der Nachkriegszeit eine relative 
Stabilität seiner Entwicklung zu 
gewährleisten. Immer klarer stellt 
sich heraus: der Imperialismus ist 
unfähig, die sozialen Folgen der in 
Tiefe und Umfang niedagewesenen 
wissenschaftlich-technischen Revo
lution zu bewältigen, da Millionen 
und aber Millionen Werktätige zu 
Arbeitslosigkeit und Armut verur
teilt werden.

Der Imperialismus hat sich in in
nere und zwischenstaatliche Anta- 
Gonismen. Erschütterungen und 
Konflikte verwickelt. Das wirkt sich 
tief, aber unterschiedlich auf die 
Politik der kapitalistischen Länder 
aus.

Einerseits hat sich, wie schon 
gesagt, die Aggressivität der ul- 
frareaktionären Kräfte mit dem 
USA-Imperialismus an der Spitze 
akut verstärkt. Es wird versucht, 
die Entwicklung um jeden Preis 
umzukehren. Natürlich wird eine 
derartige Politik den Imperialisten 
keinen Erfolg bringen, doch in ih
rem Abenteuertem ist diese Politik 
äußerst gefährlich für die Mensch
heit. Deshalb stößt sie auf den 
mächtigen Widerstand der Völker, 
der zweifellos wachsen wird.

In der heutigen kapitalistischen 
Welt gibt es aber auch andere Ten
denzen, gibt es andere Politiker, 
die die Lage in der internationa
len Arena realistischer berücksich
tigen. Sie begreifen, daß sich in der 
Welt schon nicht mehr umkehrbare 
Prozesse vollzogen haben, begrei
fen die Notwendigkeit und den ge
genseitigen Vorteil eines anhalten
den friedlichen Nebeneinanders von 
Staaten mit unterschiedlicher Ge
sellschaftsordnung. Wir haben un
sererseits schon mehrfach erklärt 
und wiederholen, daß wir dazu be
reit sind. Wir sind überzeugt, daß 
dies den Interessen der Völker auf 
beiden Seiten der die Welt teilen
den sozialen Barrikade entspricht. 
Denn es gibt doch viele große Pro
bleme. die alle Länder der Welt be
treffen und deren Bedeutung immer 
mehr zunimmt. Das gilt beispiels
weise für die Erhaltung der Natur 
auf unserem Planeten, die Meiste
rung neuer Energiequellen. die Er
schließung des Weltraums und der 
Ressourcen des Weltmeeres.

Die Kommunisten sind überzeugt, 
daß dem Sozialismus die Zukunft 
gehört. Das ist der Lauf der Ge
schichte. Doch das bedeutet ganz 
und gar nicht, daß wir uns anschik- 
ken, die „Revolution zu exportie
ren“, uns in die Angelegenheiten 
anderer Länder einzumischen. Ein 
..Export der Revolution" Ist über
haupt nicht möglich. Der Sozialis
mus wächst nur auf dem Boden ob
jektiver Erfordernisse der gesell
schaftlichen Entwicklung eines je
den Landes. Wir sind fest davon 
überzeugt, daß der Sozialismus 
schließlich seine Vorzüge eben un
ter den Bedingungen des friedlichen 
Wettbewerbs mit dem Kapitalismus 
nachweist. Und wir sind keines
wegs Verfechter eines Wettbe
werbs auf militärischem Gebiet, 
wie ihn uns der Imperialismus auf
zwingt.

Der friedlichen Koexistenz dient 
objektiv das militärstrategische 
Gleichgewicht zwischen Sozialis
mus und Imperialismus. Die Er
reichung dieses Gleichgewichts ist 

eines der wichtigsten Ergebnisse 
der vergangenen Jahrzehnte. Es hat 
unser Volk und die Völker der an
deren Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft nicht wenige Kräfte 
und Mittel gekostet, und wir lassen 
nicht zu, daß es zerstört wird. Wir 
werden auch weiterhin alles in un
seren Kräften Stehende unterneh
men, um die Sicherheit unseres 
LandesI sowie unserer Freunde und 
Verbündeten zu sichern, werden die 
Kampfkraft der sowjetischen Streit
kräfte — des mächtigen Faktors 
zur Zügelung der aggressiven Be
strebungen der imperialistischen 
Reaktion — erhöhen. Doch wenn es 
gelänge, das Niveau der Rüstun
gen und der Militärausgaben auf 
beiden Seiten zu verringern, zur 
Abrüstung überzugehen, was wir 
aktiv anstreben, dann wäre das 
zum großen Nutzen für alle Län
der und Völker.

Unser Ziel ist nicht einfach nur, 
einen Krieg zu verhindern. Wir 
streben eine grundlegende Gesun
dung der internationalen Beziehun
gen sowie die Festigung und Ent
wicklung aller guten Grundlagen 
in diesen Beziehungen an. Wir wer
den danach streben, daß die sou
veränen Rechte der Staaten und 
Völker geachtet, daß die Prinzipien 
des Völkerrechts, die der Imperialis
mus immer häufiger zu ignorieren 
und mit Füßen zu treten versucht, 
streng gewahrt werden.

Mit einem Wort, in unserer Epo
che verteidigt eben der Sozialis
mus am konsequentesten die gesun
den Grundlagen in den internatio
nalen Beziehungen, verteidig! die 
Interessen von Entspannung und 
Frieden, die Interessen jedes Vol
kes, der gesamten Menschheit. All 
das muß wohl klar in der Neufas
sung des Programms der KPdSU 
ausgesprochen werden.

Genossenl Die Lösung der gewal
tigen Aufgaben, vor denen unser 
Land stellt, erfordert die weitere 
Erhöhung der führenden Rolle der 
Partei. Deshalb muß die Partei 
ständig die Formen und Methoden 
ihrer eigenen Arbeit vervollkomm
nen. Diesbezüglich enthält das 
Programm der KPdSU einige Be
stimmungen, die noch verwirklicht 
werden müssen. Und auch neue 
Fragen tauchen auf.

So ist es sehr wichtig, in der 
Praxis eine richtige Verteilung der 
Funktionen in den Partei- und 
Staatsorganen zu gewährleisten. 
Schon mehrfach wurde gesagt, daß 
die Parteiorgane nicht die staatli
chen Organe doublieren dürfen, 
doch läßt sich das nicht immer ver
meiden. Letztlich führt das nicht 
selten zu einer Verringerung der 
Verantwortung der staatlichen Lei
ter, zu dem Streben, die Verantwor
tung auf Parteiorgane zu übertra
gen, während es bei diesen unwill
kürlich Elemente ressortmäßigen 
Handels auslöst.

Eine große Reserve der Partei be
stellt in der Weiterentwicklung der 
innerparteilichen Demokratie und 
in der Erhöhung der schöpferischen 
Aktivitäten. Initiative und Verant
wortlichkeit der Kommunisten. Je 
mutiger und konkreter die Kommu
nisten auftreten, wenn sie aktuelle 
Fragen des Lebens der Partei und 
des Landes erörtern, ie aktiver sie 
an der Erfüllung der erfaßten Be
schlösse mitwirken, desto erfolg
reicher kann unsere Partei ihre hi
storische- Mission erfüllen.

Die Neufassung des Parteipro
gramms muß uns allen helfen, die 
Kräfte auf die Lösungen der 
Sclilüsselaufgabcn zu konzentrie
ren. vor denen die Partei und das 
Volk sichen. Wenn wir sic gut be
wältigen. bedeutet dies einen ge
waltigen Schritt bei der Entwick
lung ctes Landes, bei der Verbesse
rung des Lebens des Volkes. Und 
dann wird unsere sozialistische 
Ordnung der ganzen Welt noch 
überzeugender ihre Überlegenheit, 
ihre Anziehungskraft vor Augen 
führen.

Wichtig ist nicht nur. klare und 
durchdachte Orientierungspunkte 
für die Zukunft zu bestimmen. Es 
gilt auch, sie den Millionen Kom
munisten und Parteilosen bewußt 
zu machen, damit sie sich aktiv der 
bevorstehenden Arbeit .anschließen. 
Genau darin besteht eine der Haupt
aufgaben der Kämpfer an der ideo
logischen Front. Die ideologische, 
die Erziehungsarbeit ist in erster 
Linie eine Frage der Verbindung 
der Partei mit den Massen. Darin 
liegt ihre Bedeutung. Und dieses 
Plenum, dessen bin ich sicher, wird 
der Partei in all ihrem Tun eine 
wesentliche Hilfe sein.

(Die Rede wurde mit großer Auf
merksamkeit ange'ört und mehr
fach durch anhaltenden Beifall un
terbrochen.)

Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Am 15. Juni fand im Kreml un

ter dem Vorsitz des Kandidaten 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Ersten Stellvertretenden Vor- 

i sitzenden des Präsidiums des Ober- 
i sten Sowjets der UdSSR W. W. 
1 Kusnezow eine fällige Sitzung de« 

Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR statt.

Auf der Sitzung wurde feslg' 
stellt, daß die Ergebnisse des Juni 
Plenums (1983) des ZK der KPdSL 
ein neuer markanter Ausdruck de1- 
sachlichen Leninschen Herang< 

I hens der Kommunistischen Park’ 
an die Lösung der aktuellen Auf 
gaben in der gegenwärtigen Etap

pe der Entwicklung unserer Gesell
schaft, ein Zeugnis für die felsen
feste Geschlossenheit und Einheit 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetvolkes sind. In der Re
de des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Genossen J. W. Andro
pow auf dem Plenum sind allseitig 
begründete, für die nächste Zeit 
ind eine langfristige Perspektive 
berechnete Aufgaben des kommuni
stischen Aufbaus, der Formung ei- 
ies neuen Menschen, des Kampfes 
für Frieden und sozialen Fort
schritt formuliert. Vorgesehen ist 
ein umfassendes Programm kon
kreter praktischer Maßnahmen, die 

die ideologisch-politische und die 
moralische Stählung der Sowjet
menschen verstärken und eine wei
tere Erhöhung ihres Kulturniveaus 
zu sichern haben.

Es wurde die Überzeugung zum 
Ausdruck gebracht, daß die So
wjets der Volksdeputierten aller 
Ebenen die Beschlüsse des Ple
nums des ZK der KPdSU als ein 
aktives Aktionsprogramm auffas
sen werden. Sie werden die Sowjet- 
menschen noch aktiver und zielbc- 
wußter erziehen und an jedem Ar
beitsabschnitt Festigung der Diszi
plin, Erhöhung der Organisiertheit 
und Verantwortung anstreben.

Das Präsidium erörtert« Fragen 
der Durchführung der achten Ta
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der zehnten Legislaturpe
riode.

Erörtert und gebilligt wurden 
die Vorschläge für die Tages- und 
Geschäftsordnung der Tagung des 
höchsten Slaatsmachtorgans unse
res Landes.

Erörtert wurden die Ergebnisse 
der öffentlichen Diskussion des 
Entwurfs des Gesetzes der UdSSR 
über die Arbeitskollektive und über 
die Erhöhung ihrer Rolle bei der 
Leitung der Betriebe, Dienststellen 
und Organisationen. Es wurde test

gestellt, daß der Gesetzentwurf ein 
reges Interesse der Sowjetmen
schen hervorrief. Allerorts war sei
ne breiteste, freie und sachliche Er
örterung gesichert. Die Bemerkun
gen und Vorschläge, die zum Ge
setzentwurf cinliefen, wurden ver
allgemeinert und von den Kommis
sionen für Gesetzgebungsvorschlä
ge der Kammern erörtert. Die all
seitige Berücksichtigung der öffent
lichen Meinung gestattete es, den 
Text des Gesetzentwurfs zu berei
chern und zu verbessern.

Es wurde der Beschluß gefaßt, 
den Entwurf des Gesetzes der 
UdSSR über die Arbeitskollektive 

und die Erhöhung ihrer Rolle bei 
der Leitung der Betriebe, Dienst
stellen und Organisationen der 
achten Tagung des Obersten So
wjets der UdSSR zur Erörterung 
zu unterbreiten.

Behandelt wurde die Unterbrei
tung der zwischen der siebenten 
und der achten Tagung des Ober
sten Sowjets der UdSSR ange
nommenen Erlasse zur Bestätigung 
durch den Obersten Sowjet der 
UdSSR,

Das Präsidium erörterte die Ar
beit der Sowjets der Volksdeputier
ten der Aserbaidshanischen SSR 
in der Erfüllung der Forderungen 
des Gesetzes über die Festigung 
der Arbeitsdisziplin und die Ge
währleistung der rationellen Nut
zung der Arbeitskräfteressourcen 

Diesbezüglich wurde ein Beschluß 
gefaßt.

In der Sitzung wurden auch ei
nige andere Fragen der Tätigkeit 
der Sowjets der Volksdeputierten 
behandelt.

An der Erörterung der Fragen 
der Tagesordnung beteiligten sich 
die Mitglieder des Politbüros des 
ZK der KPdSU V. W. Grischin 
D. A. Kunajew, G. W. Romanow 
W. W. Schtscherbizki, der Kandi 
dat des Politbüros des ZK der 
KPdSU Sch. R. Raschidow, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden, der 
Sekretär und die Mitglieder des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, die Leiter einer Reihe 
von Ministerien und Ämtern der
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Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU

Aktuelle Fragen der ideologischen 
und politischen Massenarbeit der Partei

Nach Entgegennahme und Erörterung des Refe
rats des Mitglieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretärs des ZK der KPdSU, Genos
sen K. U. Tschernenko, stellt das Plenum des ZK 
der KPdSU fest, daß für die ideologische und po
litische Atmosphäre in unserem Lande ein weiterer 
Zusammenschluß der Sowjetmenschen um die Kom
munistische Partei der Sowjetunion, ihr Zentralko
mitee und das Politbüro des ZK mit Juri Wladi
mirowitsch Andropow an der Spitze bezeichnend 
ist.

Die Werktätigen unseres Landes befürworten ein
mütig die Innen- und Außenpolitik der KPdSU, 
den Kurs der Partei auf die Intensivierung der Pro
duktion, die Hebung des materiellen Wohlstands 
und der Kultur des Volkes, die Vertiefung der so
zialistischen Demokratie, die Festigung der Grund
lagen der sowjetischen Lebensweise, die Erhaltung 
des Friedens und die Abwendung eines thermonu
klearen Krieges. Mit konkreten Taten beantworten 
sie den Aufruf der Partei, größtmöglich die Diszi
plin und die Ordnung zu festigen, noch organi
sierter und effektiver zu arbeiten und die Beschlüs
se des XXVL Parteitags der KPdSU, des Mai- und 
des Novemberplenums (1982) des ZK erfolgreich 
zu realisieren.

Die sowjetische Gesellschaft ist in eine Etappe 
getreten, in der überaus tiefe Veränderungen in den 
Produktivkräften und dementsprechend eine Ver
vollkommnung der Produktionsbeziehungen heran
gereift sind. In engem Zusammenhang damit müs
sen sich auch die Veränderungen im Bewußtsein 
der Menschen, im gesamten Überbau vollziehen. 
Die Bemühungen der Partei und des Volkes werden 
auf die Aufgaben einer planmäßigen und allseiti
gen Vervollkommnung des entwickelten Sozialis
mus konzentriert, deren Erfüllung unmittelbar vom 
Niveau des Bewußtseins und der Aktivität der 
Werktätigen abhängt. Die ideologische Arbeit wird 
immer mehr in den Vordergrund gerückt, ihre Rol
le und Bedeutung steigen an. Bei der Lösung neu
er Aufgaben, lehrte W. I. Lenin. ..ist vom politi
schen Standpunkt aus gerade die Vorbereitung der 
Massen das Allerwichtigstc.“

Es ist auch in Betracht zu ziehen, daß in der 
internationalen Arena eine rapide, in der ganzen 
Nachkriegszeit bisher beispiellose Verschärfung des 
Kampfes von zwei Gesellschaftssystemen, von zwei 
polar entgegengesetzten Weltanschauungen vor 
sich geht. Die historischen Errungenschaften des 
realen Sozialismus, das Wachstum der Autorität 
und des Einflusses der internationalen kommunisti
schen und Arbeiterbewegung. die fortschrittliche 
Entwicklung der Länder, die das Joch der kolonia
len Unterdrückung abgeschüttelt haben, der Auf
schwung des nationalen Befreiungskampfes, die ge
waltige Entfaltung der Antikriegsbewegung beein
flussen immer tiefer das Bewußtsein der Völker in 
der ganzen Welt. Die imperialistische Reaktion, und 
in erster Linie die regierende Oberschicht der USA 
drängen, indem sie wahnwitzige Pläne der Welt
herrschaft austragen, mit ihrer aggressiven Poli
tik die Menschheit an den Rand einer nuklearen Ka
tastrophe. Gegen die Sowjetunion und die sozia
listischen Länder wird ein nach Ausmaß und Zügel
losigkeit präzedenzloser psychologischer Krieg ge
führt. Die bürgerliche Propaganda. für die weder 
Lüge noch1 Verleumdung zu gering sind, trachtet 
danach, das sozialistische System anzuschwärzen, 
die soziale, politische und ideologische Einheit un
serer Gesellschaft zu untergraben. Daher sind die 
klassenmäßige Stählung der Werktätigen und der 
kompromißlose Kampf gegen die bürgerliche Ideo
logie gegenwärtig von einer ganz besonderen 
Bedeutung.

Das Plenum hat die von den Parteiorganisatio
nen gemäß den Beschlüssen des XXVL Parteitags 
der KPdSU und dem ZK-Beschluß vom 26. April 
1979 geleistete Arbeit positiv eingeschätzt. Zu
gleich verweist das Plenum darauf, daß die ernsten 
Mängel in diesem Bereich nicht endgültig ausge
merzt sind, nicht alle Parteikomitces schenken ihr 
gebührende Aufmerksamkeit. Es kommen noch 
immer solche unduldsamen Erscheinungen vor wie 
Loslösung von den Bedürfnissen der Praxis. For
malismus und Paraderummel. Die weitere Vervoll
kommnung der ideologischen Tätigkeit und die 
Hebung ihrer Effektivität ist eine der wichtigsten 
Aufgaben der Partei.

I.

Das Zentralkomitee der KPdSU billigt einmütig 
die programmatischen Feststellungen und Schluß
folgerungen in der Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. J, W. Andropow, auf dem Plenum. 
Es ist der Auffassung, daß sie der gesamten Tä
tigkeit der Parteiorganisationen zugrunde gelegt 
werden sollen.

Es ist notwendig, die ideologische, Erziehungs
und Propagandaarbeit entschieden auf das Niveau 
jener großen und komplizierten Aufgaben zu brin
gen, die von der Partei im Prozeß der Vervoll
kommnung des entwickelten Sozialismus gelöst 
werden. Die politische Massenarbeit ist berufen, 
die Einheit von Partei und Volk zu festigen, die 
kommunistische Überzeugtheit und die politische 
Aktivität der Werktätigen zu heben, ihre schöpfe
rische Energie zu fördern. Die Formung des Be
wußtseins der Kommunisten und aller Mitglieder 
unserer sozialistischen Gesellschaft ist Aufgabe 
nicht nur der ideologischen Kader. Das ist eine 
Angelegenheit der ganzen Partei.

Zur Steigerung der Wirksamkeit der ideologi
schen Arbeit verfügen wir über alles Notwendige. 
Das sind die realen welthistorischen Errungenschaf
ten des Sozialismus, das sind unsere große revo
lutionäre Lehre, das bestehende System der kom
munistischen Erziehung und die dabei gesammel
ten Erfahrungen, der machtvolle Informalions- und 
Propagandaapparat, die Qualifizierten, der Sache 
der Partei ergebenen ideologischen Kader. Das rei
che Arsenal der Aufklärungs- und Erziehungsmit
tel muß effektiver genutzt werden, es gilt, sic akti
ver, schöpferischer anzuwenden und dabei das ge
stiegene Niveau der Bildung und der Ansprüche 
der Sowjetmenschen besonders zu berücksichtigen. 
Es ist notwendig, die ideologische Erziehungsar
beit auf der zuverlässigen Grundlage der sozial
ökonomischen Politik der Partei aufzubauen. Sie 
muß von tiefen Ideen erfüllt sein, die eng mit den 
Realitäten des heutigen Lebens verbunden sind und 
uns die weitere Vorwärtsbewegung zeigen.

Die Kraft der ideologischen Erziehungsarbeit 
wie auch die der gesamten Politik der Partei 
besteht in ihrer wissenschaftlichen Fundierthcit, in 
ihrer Stütze auf die fortschrittlichste, sich ständig 
entwickelnde marxistisch-leninistische Theorie. Das 
kollektive Denken der KPdSU hat den wissen
schaftlichen Kommunismus durch die Lehre vom 
entwickelten Sozialismus bereichert. Die Partei hat 
festgestellt, daß die sowjetische Gesellschaft am 
Anfang dieser historisch langen Etappe steht, sie 
hat die reale Dynamik ihrer Entwicklung entdeckt. 
Das erfordert, die wissenschaftliche Forschung zu 
aktivieren, eine entschiedene Zuwendung der wis
senschaftlichen Institutionen, aller Gesellschafts
wissenschaftler den praktischen Schwerpunktaufga
ben zu sichern, die vor dem Lande stehen.

Die Partei und der Staat erwarten von den Wirt
schaftswissenschaftlern. Philosophen. Historikern, 
Soziologen, Psychologen, Rechtsgelehrten die Er
arbeitung zuverlässiger Wege der Hebung der 
Produktionseffektivität, die Erforschung der Ge
setzmäßigkeiten der Ausformung einer klassenlo
sen Struktur der Gesellschaft, der Internationali
sierung des sozialen Lebens, der Entwicklung der 
sozialistischen Volksmacht, des gesellschaftlichen 
Bewußtseins, der Probleme der kommunistischen 
Erziehung. Besonders aktuell sind solche Fragen 
wie Stimulierung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. Verbesserung des Systems der Lei
tung und Planung, Gewährleistung der Priorität 
der Interessen des gesamten Volkes und des Staa
tes, Vervollkommnung der Verteihingsbezichungcn, 
der Prinzipien einer wissenschaftlich fundierten 
Preisbildung usw. Es gilt, alles Beste in den Er
fahrungen der sozialistischen Britderländcr umfas
sender zu studieren. Notwendig ist eine tiefschür
fende Analyse der neuen Erscheinungen in den in
ternationalen Beziehungen, in der Entwicklung des 
sozialistischen Weltsystems, im internationalen re
volutionären Prozeß, sowie der neuen Aspekte und 
Seiten der allgemeinen Krise des kapitalistischen 
Systems. Die wissenschaftlichen Arbeiten müssen 
praktische Empfehlungen, fundierte soziale Progno- 
scAi ergeben.

Eine der wichtigsten Aufgaben der Propaganda 
und Agitation ist, größtmöglich die Lösung der 
wichtigsten volkswirtschaftlichen Probleme zu 
fördern, solcher wie Intensivierung der Produktion, 
raschere Einführung der Errungenschaften von 
Wissenschaft und Technik, Realisierung des Le
bensmittel- und des energetischen Programms, Ge
währleistung der rationellen Nutzung des Produk
tionspotentials des Landes, Hebung der Arbeits
produktivität und auf dieser Grundlage — eine 
weitere Festigung der Wirtschafts- und Verteidi
gungsmacht unserer Heimat, Hebung des Volks
wohlstandes.

Im Kampf um die Erfüllung der Staatsplänc, um 
die Hebung der Erzeugnisqualität, um eine bessere 
Nutzung von Produktionskapazitäten, Rohstoffen, 
Energie, Arbeitszeit, Investitionen, um die Erhö
hung der Organisiertheit und Verantwortung, im 
Kampf gegen Starrheit und Bürokratismus, Res
sortgeist und Lokalpatriotismus formen sich die 
staatsbürgerlichen Qualitäten des sozialistischen 
Werktätigen, das Bedürfnis an gewissenhafter Ar
beit zum allgemeinen Wohl. Es gilt, die Initiativen 
der Produktionsneuerer mit allen Propagandamit
teln zu unterstützen, solche organisatorischen, öko
nomischen und moralischen Maßnahmen zu popu
larisieren, die die Leiter und Arbeiter, Gelehrten 
und Konstrukteure zur Erneuerung der Technik an
regen und eine Verringerung der manuellen Arbeit 
fördern würden. Es gilt, die ökonomische Propa
ganda und die ökonomische Erziehung vollkommen 
den Bedürfnissen der Intensivierung der Volks
wirtschaft, der Entwicklung einer modernen öko
nomischen Denkweise, der sozialistischen Unterneh
mungslust und Sachlichkeit unterzuordnen. Die 
ökonomische Schulung in den Betrieben ist In 
enger Verbindung mit der beruflichen Ausbildung 
durchzuführen und als ein Mittel für die Hebung 
der Produktionseffektivität zu betrachten.

Die unerschütterliche Grundlage der kommuni
stischen Erziehung ist die Formung einer marxi
stisch-leninistischen Weltanschauung. Es ist wich
tig, zu erreichen, daß alle Kommunisten, alle 
Werktätigen sich tief die revolutionäre Lehre von 
.Marx, Engels und Lenin aneignen, die den Schlüs
sel zur Ergründung und zur Lösung der kompli
ziertesten Probleme der gesellschaftlichen Entwick
lung liefert. Das Zentralkomitee erachtet es für 
notwendig, die Propaganda des Marxismus-Leni
nismus, der Geschichte und der Politik der Partei, 
der Erfahrungen ihrer Tätigkeit in verschiedenen 
Etappen des Kampfes um den Sozialismus zu ver
bessern. Es gilt, den Arbeitsstil im Netz der Par- 
teiaufklärung, der politischen Massenschuliing zu 
ändern, aktive Unterrichtsformen größtmöglich zu 
entwickeln, ihnen eine größere praktische Ausrich
tung zu verleihen, Buchstabengelehrsamkeit und 
Formalismus auszumerzen. Der Sinn der politi
schen Schulung besteht darin, daß jeder die Po
litik der Partei tief begreift, die erworbenen Kennt
nisse in der Praxis anwendet, seine gesellschaftli
che Pflicht deutlich einsicht und erfüllt. Es gilt, 
die Auswahl und Heranbildung von Propagandi
sten zu verbessern, die Methoden des politischen 
Selbststudiums der Kommunisten breiter zu nut
zen. Die Schaffung eines Unionshauses für politi
sche Aufklärung wird für zweckmäßig erachtet. Zu 
sichern ist die Hebung des ideologisch-theoretischen 
Niveaus des Unterrichts der Gesellschaftswissen
schaften in den Lehranstalten, das Interesse für 
ihr Studium ist größtmöglich zu entwickeln, die 
Kontrolle der Qualität der Lehrer für Gesellschafts
wissenschaften ist zu verstärken, neue Lehrbücher 
und Lehrbehelfe für Marxismus-Leninismus sind 
zu erarbeiten.

Die Quelle der ideologischen Überzeugtheit des 
Sowjetmenschen sind die historische Richtigkeit un
serer Sache, der revolutionäre umges lallen de Cha
rakter der marxistisch-leninistischen Lehre, die 
Vorzüge der sozialistischen Gesellschaftsordnung. 
Es gilt, die politischen Rechte und Freiheiten der 
Bürger der UdSSR, die sozialen und geistigen Er
rungenschaften unserer Gesellschaft markant auf- 
zuzcigen. Das theoretisch konzipierte große Ziel, 
von dem Generationen von Kommunisten und die 
besten Geisler der Menschheit geträumt haben — 
die Beseitigung der Ausbeutung und Unterdrük- 
kung—-. ist schon längst eine Realität der sowjeti
schen Gesellschaft geworden. Heute sind das Ver

schwinden der Klassenunterschiede und die Aus
prägung der sozialen Homogenität der Gesellschaft 
eine Angelegenheit der praktischen Politik. Eine 
wichtige Aufgabe der ideologischen Erziehungsar
beit ist es, zu erlangen, daß die revolutionäre 
Ideologie und Moral der Arbeiterklasse, ihre kol
lektivistische Psychologie, Interessen und Auffas
sungen das geistige Antlitz aller SoWjétmenschen 
prägen. Bei der Propagierung der Erfolge des So
zialismus ist es erforderlich, gleichzeitige Wege zur 
Überwindung der Schwierigkeiten aufzuzeigen, die 
im Prozeß unserer Entwicklung ergeben.

Der Bruderbund der Nationen und Völkerschaf
ten der UdSSR, ihre gemeinsame Arbeit, die fort
schreitende Annäherung und gegenseitige Berei
cherung der nationalen Kultur — das sind über
aus wichtige Faktoren des weiteren Zusammen
schlusses des Sowjetvolkes und der erfolgreichen 
Lösung von Aufgaben der Erziehung im Geiste des 
sozialistischen Internationalismus. Sie muß groß
angelegt, beharrlich, in organischer Verbindung mit 
der patriotischen Erziehung durchgeführt werden, 
man muß von den Positionen der parteimäßigen 
Prinzipientreue und Unversöhnlichkeit gegenüber 
beliebigen Bekundungen der nationalen Beschränkt
heit oder des nationalen Nihilismus auftreten, sich 
zu den Gefühlen und zu der Würde der Menschen 
aller Nationalitäten feinfühlig verhalten.

Es ist notwendig, die Propaganda der wissen
schaftlich-materialistischen Ansichten unter der Be
völkerung aktiver durchzuführen urtd mehr Beach
tung der atheistischen Erziehung zu schenken. Es 
gilt, die Gläubigen zum gesellschaftlichen Leben 
Weitgehender hcranzuzichen urtd sowjetische Bräu
che beharrlicher einzuführen.

Die sowjetische Lebensweise und die fundamen
talen Werte des Sozialismus müssen gekonnt und 
schöpferisch propagiert werden. Es gilt, alles Fort
schrittliche in der gesellschaftlichen Praxis zu un
terstützen. die neue Qualität des Lebens der werk
tätigen Massen zu behaupten und markant aufzu
zeigen, das Kollektivismus und Kameradschaftlich
keit, moralische Gesundheit und sozialen Optimis
mus, Zuversicht jedes Menschen in die Zukunft, 
hohe Arbeits-, Konsumtions-, Verhaltens- und All
tagskultur umfaßt. Der Erfolg der Erziehungsar
beit ist unmöglich ohne den konsequenten Kampf 
um eine strikte Befolgung des sozialistischen Ver
teilungsprinzips und ohne die richtige Nutzung 
der gesellschaftlichen Konsumtionsfonds.

Die Festigung des sozialistischen Bewußtseins 
verläuft unter beharrlichem Entgegenwirken den 
Rückfällen in die kleinbürgerliche Psychologie und 
dem ideologischen Einfluß der imperialistischen 
Propaganda aut das Bewußtsein eines Teils der 
Bevölkerung einher, der über verschiedene Kanäle 
dringt. Es ist notwendig, eine Atmosphäre der Un
versöhnlichkeit gegenüber solchen Erscheinungen 
zu schaffen wie Nutzung des staatlichen und ge
sellschaftlichen Eigentums zu persönlicher Berei
cherung, Spekulation, Bestechlichkeit und allerlei 
Parasitieren dank dem Humanismus unserer Ord
nung. Im Kampf gegen sie muß mân sich konse
quent auf die Aktivität der Atassen, auf die unab
wendbare Kraft des Gesetzes stützen und eine ziel
sichere Arbeit zur Formung vernünftiger Bedürf
nisse und Interessen der Persönlichkeit leisten.

Es ist Aufgabe der Parteiprogaganda, die AAen- 
sehen wahrheitsgetreu über den friedensdienlichen 
Leninschen außenpolitischen Kurs, die Friedonsin- 
itiativen der KPdSU und des Sowjetstaates zu in
formieren. die auf das Zügeln des Wettrüstens und 
die gründliche Sanierung der internationalen Be
ziehungen gerichtet sind. Die Erhaltung des Frie
dens auf der Erde ist heute wie auch in überschau
barer Zukunft das Kernproblem der Außenpolitik 
unserer Partei. Die Propaganda muß zur Festi
gung der Freundschaft und Zusammenarbeit der 
UdSSR mit anderen sozialistischen Ländern, zum 
Zusammenschluß der internationalen kommunisti
schen und Arbeiterbewegung, zu den Erfolgen des 
nationalen Befreiungskampfes der Völker beitra
gen. Es gilt, konsequent und beharrlich die Gegner 
des Friedens und des Fortschritts, die militaristi
schen Pläne des Imperialismus, in erster Linie des 
amerikanischen, zu entlarven, der heute die Quel
le der Gefahr eines Weltkrieges ist, die über der 
Menschheit schwebt.

Die Propaganda ist berufen, das volksfeindliche 
Wesen des Imperialismus, seiner Politik und Ideo
logie und das Unvermögen der bürgerlichen Ge
sellschaft überzeugend aufzuzeigen, ihre sozialen 
Wunden, die nationale und rassenmäßige Unge
rechtigkeit zu beseitigen. Es gilt, die politische 
Wachsamkeit der Sowjetmenschen, ihre Unversöhn
lichkeit gegenüber den feindlichen Ansichten und 
ihr Vermögen zu fördern, den ideologischen Diver
sionen des Klassengegners, den opportunistischen 
und revisionistischen Ausfällen gegen den realen 
Sozialismus Widerstand zu leisten. Die aktive Ab
fuhr dem Antisowjetismus und Antikommunismus 
ist die ständige Richtung der Tätigkeit der Par- 
teikomitees und der Massenmedien. Er ist ein 
wohldurchdachtes, einheitliches, dynamisches und 
effektives System der Gegenpropaganda erforder
lich.

H.
Ein wirksames Werkzeug der ideologischen Ar

beit der Partei sind die Massenmedien. In unserer 
Gesellschaft Ist die Presse das wichtigste Institut 
der sozialistischen Demokratie, ein Mittel des Her
anziehens der Werktätigen zur Erörterung und 
Lösung aktueller Fragen und zur Formung der 
öffentlichen Meinung. Sie erfüllt erfolgreich ihre 
erzieherische und organisierende Rolle wenn sie 
die Aufmerksamkeit auf die Hauptrichtungen der 
Tätigkeit der Partei und des Volkes, auf die ernst
hafte Analyse der Probleme, auf die Verbreitung 
fortschrittlicher Erfahrungen konzentriert. Die 
Presscpubllkationen, die Rundfunk- und Fernseh
sendungen müssen durch tiefes Eindringen ins Le
ben, durch beweiskräftige Argumente, die Frische 
der Gedanken und Worte fesseln und überzeugen, 
die Vorzüge unserer Ordnung gekonnt propagie
ren, den Charakter und die Gestalt des Erbauers 
einer neuen Gesellschaft — des wahren Helden un
serer Epoche — beeindruckend aufzeigen.

Die Parieikomitees müssen die Arbeit der Mas
senmedien und Propagandamittel sachlich, ohne 
kleinliche Bevormundung lenken, ihren Kampfgeist 
und ihre Autorität fördern. Unterstützung für 
prinzipielle Stellungnahmen gewährleisten; auf 

Fälle u nauf merk samen Verhaltens zu problemge
bundenen und kritischen Materialien ernsthaft 
reagieren. Die Leiter der Ministerien und Ämter, 
der Staats- und Massenorganisationen müssen ei
ne systematische Informierung der Presse über die 
Tätigkeit der Leitungsorgane und den Charakter 
der zu lösenden Probleme organisieren. Sie sind 
verpflichtet, auf die Pressepublikationen. Rundfunk- 
und Fernsehsendungen sachlich zu antworten und 
die Redaktionen über die getroffenen Maßnahmen 
rechtzeitig zu benachrichtigen.

Die heutigen Verhältnisse erfordern eine Vervoll
kommnung der entstandenen Struktur der Presse, 
unter anderem der behördlichen, sowie eine Lö
sung der akuten Probleme der städtischen und 
Rayonzcitungen. Besondere Beachtung soll der Er
höhung des Inhalts und des operativen Charakters 
der Informationsprogrammc im Fernsehen gelten. 
Zu beschleunigen ist die Erarbeitung von Maßnah- 
men zur Festigung der materiell-technischen Basis 
der Mässenmedicn, des BuchverlagweSens im Hin
blick auf deren steigende Bedeutung.

Es gilt, eine bessere Aus- und Fortbildung von 
Journalisten sicherziistellcn. Die Traditionen der 
Atassenbewegung der Arbeiter- und Dorfkorrespon
denten sind weiterzuèntwickeln. Die Journalisten 
müssen zu aktiven und kühnen Erforschern des 
Neuen und zu standhaften politischen Kämpfern 
ausgebildet werden. Sic müssen sich durch hohe 
Idéentreuc und Kompetenz, durch tadellose journa
listische Ethik auszeichnen.

i
Ein erprobtes Mittel des parteimäßigen Einflus

ses auf die Massen ist die mündliche Propaganda. 
Es ist notwendig, ihre Möglichkeiten für lebendi
ge und vertrauliche Kontakte mit Menschen, für 
ein offenes Gespräch über die siè bewegenden Fra
gen weitgehender zu nutzen. Als eine wichtige 
Pflicht dér Leiter dér Parteikomitces, AMnislerien 
und Ämter, Staats- und Wirtschaftsorganisationen 
sind deren systematische Ansprachen unmittelbar 
in Arbeiskollektiven zu betrachten. Die Realisie
rung der Bemerkungen und Vorschläge der Werk
tätigen ist unter strenge Kontrolle zu stellen. Es 
gilt, das Informieren und Instruieren der Agitato
ren, Politinformatoren, Propagandisten und Lek
toren zu verbessern und ihnen das Vermögen bei
zubringen, mit den Zuhörern lebhaft und spannend 
zu sprechen, die Menschen zu überzeugen und 
mitzureißen.

Einen großen Beitrag zur Bereicherung des gei
stigen Lebens der Werktätigen, zu ihrer Erziehung 
an den kommunistischen Idealen leisten die Litera
tur und die Kunst des sozialistischen Realismus. 
Den Errungenschaften der sowjetischen multinatio
nalen künstlerischen Intelligenz liegen ihre Treue 
zur Sache der Partei, die feste Verbindung mit 
dem Leben des Volkes.

Bei der parteimäßigen Leitung der Kulturcnt- 
wicklung ist es notwendig, fürsorgliches und ach
tungsvolles Verhalten zum Talent organisch mit 
hpher Prinzipientreue und anspruchsvollem Wesen 
zu verbinden. Die Künstlervernändc und -Vereini
gungen sind verpflichtet, die Kulturschaffenden im 
Geiste der Verantwortung vor dem \ olk zu erzie
hen, in ihrer Mitte eine Atmosphäre hoher ideolo
gischer, moralischer und ästhetischer Ansprüche 
behaupten. Die wichtigste Methode der Beeinflus
sung des künstlerischen Schaffens muß die mar
xistisch-leninistische Kritik sein, die aktiv, fein
fühlig und aufmerksam gegenüber dem schöpfe
rischen Suchen ist. Zugleich ist es ihre Pflicht, ei
ne exakte, parteimäßige Einschätzung der Arbei
ten zu geben, in denen unserer Gesellschaft und 
unserer Ideologie fremde Ansichten geäußert Wer
der und sogar Abweichungen von der historischen 
Wahrheit vorkommen. Die Kritik dari auch nicht 
Nachsicht, mit künstlerisch schwachen und eintöni
gen Werken üben. Es gilt, ständige Aufmerksam
keit der Entwicklung des Volksschaffens und der 
Heranführung der Massen an die Kulturwerte zu 
schenken. Zu verstärken ist die persönliche Verant
wortung der Leiter der Presseorgane und Kultur
einrichtungen für den Ideengehalt und das künst
lerische Niveau der Publikationen und Repertoires.

III.
Das Plenum des ZK der KPdSU verpflichtet die 

Parteikomitees, die Leitung der ideologischen und 
politischen Massenarbeit bedeutend zu verbessern. 
Es ist notwendig, daß die Parteikomitees und 
ihre Ersten Sekretäre tief in ihre Sachlage ein
dringen und eine organische Einheit von ideologi
scher Erziehungsarbeit und organisatorischer Par
tei- und sozia(ökonomischer Tätigkeit anstreben.

Die Parteiorganisationen, die Sowjets der Volks
deputierten, die Gewerkschaften und der Komso
mol haben die politische Aufklärung der Massen 
mit deren aktiven Heranziehung zur Leitung ge
sellschaftlicher und staatlicher Angelegenheiten und 
mit der Organisation der Kontrolle zu verbinden. 
Zu erweitern ist die Praxis der Beteiligung der 
Werktätigen an der vorhergehenden Erörterung 
der Bcschlußprojektc über große Fragen des staat
lichen und gesellschaftlichen Lebens. Zu gewähr
leisten ist eine weitgehende Publizität In der Ar
beit der Verwaltungsorgane, bei jedem Werktäti
gen ist das Gefühl zu entwickeln, an der gemein
samen Sache mitbeteiligt zu sein. Zu erhöhen Ist 
die Verantwortung der Leitungskader für die er
zieherischen Folgen der Wirtschaftstätigkeit. Die 
Praxis der Erörterung von Erziehungsfragen auf 
Beratungen bei Wirtschaftsleitern ist zu billigen 
Weitgehender zu nutzen Ist die erzieherische Kraft 
des sozialistischen Wettbewerbs, der Bewegung um 
kommunistische Einstellung zur Arbeit. Die Be
mühungen der Wetteifernden sind auf solche Ziele 
zu richten wie Verbesserung der Erzeugnisquali
tät, Nutzung der Produktionskapazitäten und aller 
Arten von Ressourcen. Besondere Aufmerksamkeit 
ist der Erarbeitung und Einführung effektiver For
men der Ideologischen Erzichiingstiitigkeit unter 
den Bedingungen der Agrar-Industrlc-Vcrcinigun- 
gen und der Produktionsbrigaden zu schenken

Die Parteikomitces haben beharrlich die Einheit 
der politischen, moralischen und Arbeitserziehung 
und eine Verbesserung der Koordinierung der Mit
tel der ideologischen Einwirkung, der Bemühungen 
der gesellschaftlichen Organisationen, Arbeltskol- 
lektlvc, von Familie und Schule anzustreben und 
alle sozialen Gruppen durch Ihren ideologischen 
Einfluß zu erfassen. Systematisch zu verbreiten 
sind die besten Arbeitserfahrungen, die Rolle der 

ideologischen Kommissionen dabei sind zu erhö
hen. Entschieden zu bekämpfen sind Schablone 
und Ersatz des Wesens der Sache durch deren 
Form. In der ideologischen Erziehungsarbeit dür
fen Vielschrciberci und Sitzungseifer und ihre Be
wertung allein nach Quanlitätskcnnziffcrn nicht 
geduldet werden. Das Hauptkriteriiim für ihre Ef
fektivität ist das Niveau des politischen Bewußt
seins und der Arbeitsaktivität der Massen.

Alle Bemühungen um die Organisation der ideo
logischen Erziehungsarbeit werden letzten Endes 
im Arbeitskollcktiv realisiert. Eben darauf muß das 
Hauptaugenmerk gerichtet sein, hier sind auch die 
besten Propagandakader zu konzentrieren. Die Par
teikomitees sind verpflichtet, die Rolle und Be
deutung der Parteigrundorganisationen als führen
de Kraft und politischer Kern der Arbcilskollek- 
tive, ihre Verantwortung für die Lösung sozialer 
und wirtschaftlicher Fragen, für die kommunisti
sche Erziehung der Werktätigen, für die Festigung 
der Organisiertheit und der bewußten Disziplin, für 
die Entwicklung der Kritik und Selbstkritik zu 
heben. Die Partei sorgt ständig für die heran
wachsende Generation, die in den nächsten Jahr
zehnten die Verantwortung für die Geschicke der 
Gesellschaft übernehmen muß. Es ist Aufgabe der 
Parteiorganisationen und des Komsomol, die Ju
gend weitgehender zur gesellschaftspolitischen 
Tätigkeit herarizuziehcn, sie im Geiste der Treue zu 
den kommunistischen Idealen zu erziehen, bei ihr 
das Gefühl des Stolzes auf ihre Heimat und das 
Streben zu entwickeln, durch persönliche Arbeit 
ihr Gedeihen zu fördern. Es gilt, ihr Liebe zu den 
Streitkräften der UdSSR anzuerziehen und ihre 
Bereitschaft zur Verteidigung der sozialistischen 
Heimat zu festigen. Ungeschwächtc Aufmerksam
keit ist allen sozialen Gruppen und Altcrskategori- 
cn der Jugend — der Arbeiter-, Kolchos-, der 
lernenden und' der Armeejugend — zu schenken, 
ihre Besonderheiten sind in vollem Maße zu be
rücksichtigen. Es ist notwendig, das Leben der 
Komsomolorganisationen mit großem gesellschaft
lichem Inhalt anzufüllen, der Örganisations- und 
der Paraderummel sind auszutilgen. Das Niveau 
der Erziehungsarbeit in den allgemeinbildenden 
und Berufsschulen ist zu heben. Konsequent durch
zusetzen sind die Leninschen Prinzipien der poly- 
technischen einheitlichen Arbeitsschule, den Schü
lern sind Gewohnheit und Liebe zur gemeinnützigen 
Arbeit anzuerziehen, ihr ideologischer Gesichtskreis 
ist zu erweitern, wobei bei jedem vor allem die 
hohen Qualitäten eines Bürgers der sozialistischen 
Gesellschaft und aktiven Erbauers des Kommunis
mus herauszubildcn sind. Es gilt, die Möglichkei- 
lcn der Schule in der ästhetischen und körperlichen 
Erziehung besser zu nutzen. Das Prestige und die 
Autorität des Lehrers sind zu heben, für seine 
Qualifizierung, seine Arbeits- und Lebensbedingun
gen ist größere Sorge zu bekunden. Bedeutend zu 
verbessern sind die Vorbereitung von Spezialisten 
für die führenden Zweige der Volkswirtschaft an 
Hochschulen und Techniken und die ideologische 
und politische Ertüchtigung der Studenten.

Größtmöglich zu vervollkommnen ist die politi
sche Massenarbeit am Wohnort.. Die Rolle der 
Kultur- und Bildungseinrichtungen bei der Frei
zeitgestaltung der Werktätigen, insbesondere auf 
dem Lande, ist zu heben. Körperkultur und Sport 
sind massenhaft zu entwickeln. Zu verbreiten sind 
die Erfahrungen bei der Gründung von Kultur- und 
Sportkomplexen in jedem Rayon bei deren Unter
ordnung den örtlichen Sowjets, unabhängig von 
ihrer behördlichen Unterstellung.

Es ist wichtig, systematische Erforschungen der 
Effektivität der Erziehungsarbeit vorzunehmen. 
Die Erfahrungen in der diesbezüglichen Schaffung 
von wissenschaftlich-methodischen Zentren und 
Gruppen bei den Parteikomitees sind weitgehender 
in die Praxis einzuführen. Die Akademie der Wis
senschaften der UdSSR und die Akademie der Ge
sellschaftswissenschaften beim ZK der KPdSU ha
ben Vorschläge zur Hebung der Rolle soziologi
scher Forschungen bei der Organisation der Erzie
hungstätigkeit, zur Gründung eines Unionszen
trums für Erforschung der öffentlichen Meinung 
auf der Basis des Instituts für soziologische For
schungen der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR zu unterbreiten.

Das Kernelcmcnl der ideologischen Arbeit sind 
die Kader. Alle Parteikomitces — die Republik-, 
Rcgions-, Gebiets-, Bezirks-, Stadt- und Rayonpar- 
teikomitees — müssen speziell ausgebildete Kader 
haben, die die ideologische Arbeit mit verschiede
nen Bevölkerungsgruppen sachkundig zu organi
sieren und dafür zu verantworten vermögen. Für 
sie sind die notwendigen Bedingungen zu schaffen; 
zu sorgen ist für die systematische Hebung des 
ideologisch-theoretischen Niveaus und der beruf
lichen Meisterschaft. Es sind zusätzliche Maßnah
men zur Vervollkommnung des Systems der Aus- 
und Fortbildung aller Kategorien der ideologischen 
Kader elnzulciten, Die ideologischen Kader müssen 
ein .Musterbeispiel an kommunistischer Ideentreue, 
an hohen Ansprüchen gegenüber ihrer Arbeit und 
an Verantwortung für die ihnen übertragene Auf
gabe liefern.

A

Die Realisierung der Linie der Partei auf die 
Vervollkommnung des entwickelten Sozialismus 
wird cs gestatten, einen großen Schritt im kom
munistischen Aufbau weiterzukommen, wird die 
Vorzüge der sozialistischen Gesellschaftsordnung 
noch überzeugender demonstrieren und seine An
ziehungskraft vergrößern. Für die Kommunisten 
gibt cs keine ehrenvollere Pflicht, als die, die erha
benen Ideen des Marxismus-Leninismus in die 
Massen zu tragen, das unzertrennliche Verbunden
sein der Politik der Partei mit den vitalen In
teressen der Menschen vor Augen zu führen und 
die gesellschaftliche Aktivität der Werktätigen noch 
mehr zu entfalten.

Das Plenum des ZK der KPdSU bringt seine fe
ste Überzeugung zum Ausdruck, daß die ideologi
schen Kader und alle Kommunisten alle ihre Kräf
te, ihre Energie und ihr Talent der edlen Sache 
der kommunistischen Erziehung widmen, die ruhm
reichen Traditionen der bolschewistischen Propa
ganda pflegen und schöpferisch bereichern und 
neue Erfolge bei der Realisierung der historischen 
Aufgaben erzielen worden, die vor der Kommuni
stischen Partei und dem Sowjetvolk stehen.

Vom Versuchsfeld—in die Produktion
Das Versuchsfeld des Kolchos 

„Put k Kommunismu“, Gebiet Ku 
stanai, ist zu einer wichtigen Re
serve bei der Vergrößerung d*.' 
Produktion von Getreide- und Fiit 
terkulturen geworden. Gerade vor. 
hier aus sind auf die Getreidefeld -' 
der meisten Landwirtschaftsbetrie
be solche perspektivischen Kultu
ren „übergcsiedelt", wie die Wei- 
zensorten ..Almas” und „Omska
ja 9”. die Gerstensorte „Donczki 8". 
die Hafersortc „Sinelnikowski 14“.

„Wir führen schon mehrere Jahre 
Versuchsarbeiten durch". erzählt 
der Chefagronom des Kolchos A 
Woikowski. „Mit den Wissenschaft
lern in Omsk, Kuibyschew, Donezk 
und Saratow unterhalten wir schöp 
'< rische Kontakte und sln4 zur 
Siützwirtschaft des Sibirischen 
Furschungsinstituts für Landwirt
schaft geworden. Alle Novitäten 
und Empfehlungen erproben wir 
auf den Versuchspärzcllcn. Gegen
wärtig testen wir etwa 30 neue 

Sorten, darunter die WeTzensorten 
.Bcsentschukskaja 139* und ,An- 
tej', die einen guten Ruf erworben 
haben. Nach unseren Beobachtun
gen ist ihr Hektarerlrag im Ver
gleich zu den Sorten, die bei uns 
.ingebaut werden, um 3 bis 4 De
zitonnen höher.“

Tm vorigen Jahr ernteten die hie
sigen Kolchosbauern 19,3 Deziton- 
iien je Hektar. Der Ackerbau brach
te etwa 4 Atillionen Rubel Reinge
winn ein, darunter 910 000 Rubel 
dank dem Verkauf von Saatgut 
perspektivischer Sorten.

.(KasTAG)

Neue Oasen entstehen
Die Ergiebigkeit der 4 000 Hekt

ar Ackerland der Kolchose „Shana 
Tiirmys“, „Put k Kommunismu" 
und „Kasachstan" im Gebiet 
Dshambul hängt gegenwärtig we
nig von den Launen des Wetter-, 
ab: Über die im Vorgebirge des 
Tienschan gebaute Wasserleitung 
strömt nun in den großen Tschu- 
Kanal, der die Felder der genann
ten Landwirtschaftsbetriebe tränkt, 

Wasser des Gletscherflusses Kara- 
Kistak. Die zusätzlichen Wasser
reserven ermöglichen sogar in Dür
rejahren ein optimales Haushaltsre
gime bei der Bewässerung der An
bauflächen.

Obwohl das künstlich bewässerte 
Land nicht mehr als fünf Prozent 
der Knbaufläche der Republik aus
macht, liefert es jetzt ein Viertel 
dér Gesamterträge der Landwirt

schaft. Der Ausbau der Beriese- 
lungsanlagcn, der sich früher le
diglich auf den Süden der Repu
blik beschränkte, hat sich Im lau
fenden Planjahrfünft auf alle Ge
biete erstreckt. Große Flächen wer
den dem Bewässerungssystem des 
Aktjubinsker Stausees angeschlos
sen. Im Gebiet Uralsk wird natür
liches Grünland planmäßig auf 

künstliche Berieselung überführt. 
Mehr als 180 000 Hektar Land wer
den zusätzlich aus dem großen Al- 
ma-Ataer Kanal bewässert. Mehr 
als 400 000 Hektar Land der künst
lichen Bewässerung zuführend, 
werden die Irrigationsfachleutc 
unserer Republik im laufenden 
Planjahrfünft in ehemaligen Trok- 
kensteppen Dutzende neue weite 
Zonen für intensiven Anbau von 
Getreide-, Gemüse-, Obst- und 
Viehfutterkulturen schaffen.

(KasTAG)
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Das kann man
nicht vergessen

hatte die Achtung der Soldaten 
genossen. Samsonow fing nicht sel- 
.............................j;.i Blicke der 

die ihn zu fragen

ug des 
Bester 

eine 
Gab es doch im 
erfahrenere Kom-

Untergestellten bis jetzt gewußt 
hatte.

Der junge Offizier hatte Grund 
zürn' Nachdenken. Sein Vorgänger 
hatte die Achtung **—

Anna Botscharowa drückte das 
Foto der Tochter ans Herz. Helle 
Freudentränen traten ihr aus den 
Augen.

„Mein teures Töchterchen, meine 
kleine Ljuda!"

...Anna Wassiljewna wurde mit 
ihren Eltern und den Töchtern 
Swetlana und Ludmilla von den 
Faschisten gefaßt, als sic im Gebiet 
Witebsk die Frontlinie zu über
schreiten versuchten. Die Familie 
überstand alle Foltern der Gestapo 
in Witebsk und später in Minsk, 
wo die Henkersknechte Swetlana 
vor den Augen ihrer Muller auf 
bestialische Weise umbrachten.

Am 4. Dezember 1943 wurde die 
Familie aus Belorußland in das 
Vernichtungslager Auschwitz de
portiert.

„Als wir das Lagerlor passier
ten“, erinnert sich Anna Wassiljew
na, „auf dem die Aufschrift .Ar
beit macht frei!* prangte, spürte ich, 
daß es von hier kein Entrinnen 
mehr gibt. Bei der .Aussortierung* 
der Angekommenen wurden meine 
Ellern für .nichtarbeitsfähig* befun
den. Sie kamen in die Gaskammer. 
Die SS-Leute tätowierten meine 
linke Handlich*wurde ?u einem na
menlosem, Gegenstand, zur /Skla
vin mit der Nr. 70Ö7I: meine’Toch
ter trug die Nr.'70072", fährt An
na Wassiljewna in ihrem Bericht 
fort.

„Als unsere Quarantäne zu Ende 
war, trieben die SS-Leute alle Frau
en mit Kindern zusammen. Den Müt
tern wurde befohlen, drei Schritte 
zurückzutreten. Die Kinder mußten 
auf der Stelle blciberi. Keine einzi
ge Frau rührte sich. Dann beweg
ten sich Hunderte von Frauen ohne 
Verabredung, als lebende Mauer auf 
die SS-Schergen zu. hin zum Draht
verhau, der mit Hochspannungs
strom geladen war. Dieses gewahr
ten die männlichen Häftlinge und 
eilten uns zu Hilfe. Doch gerade 
zwischen uns verlief ja dieser 
Drahtverhau...“

Müttern, die ihre Säuglinge ‘im 
Arm trugen, wurde befohlen, die
se auf den Boden zu legen. Für 
die unglücklichen Würmchen qualm
ten bereits die Öfen des Kremato
riums.

„Recht oft versuchten Frauen, ih
re Kinder unter den Kleidern zu 
verbergen“, schrieb in seiner Aus
sage der Lagerkommandant Rudolf 
Höß. „Allerdings, wenn man sie 
entdeckte, wurden sie in die Ver
nichtungskammer geschickt. Uns 
war befohlen worden, solches heim-

lieh zu erledigen, doch der grauen
hafte, ekelerregende Gestank, den 
die ununterbrochene LeJchcnver- 
brennung verursachte, verbreite
te sich über das gesamte Territo
rium...“

..Mir wufde die kleine Ljuda weg
genommen“, erzählt Anna Was
siljewna, von Schluchzen geschüt
telt. „Behalte deinen Namen im Ge
dächtnis!“ rief ich der Tochter zu, 
als wir. die Mütter, von den Kin
dern getrennt wurden. „Du heißt 
Ljuda Botscharowa aus der 
UdSSR! Ljuda Botscharowa..." Das 
Töchterchen war damals drei Jah
re all. Sie wurde aufs Revier ge
schickt. Aus ihr wurde, wie auch 
aus anderen Kindern, die man ei
ne Zeitlang am Leben gelassen 
halte, Blut gepumpt.

Die Tätigkeit der SS-Ärzte kon
zentrierte sich, wie aus den Doku
menten hervorgeht, auf verbrecheri
sche medizinische Experimente.

Nach der Befreiung der Häftlin
ge durch die Sowjetarmee wurde 
Ljuda' auf dem Lagergelände vom 
Ehepaar Rydzykowsky aus 
Auschwitz (heute Osviencim) ent
deckt. Aus Ljuda wurde Lida.

Jetzt lebt Lida im Fleckerr Cza- 
niec. Sie hat Familie, bald erreicht 
ihr Sohn die Volljährigkeit.

Anna Wassiljewna wohnt in der 
Stadt Jcnakijewo im Gebiet Do
nezk. Ihr Mann war aus dem Krieg 
lebend zurückgekehrt. Sie hat zwei 
Töchter aufgezogen. Eine von ih
nen erhielt den Namen Swetlana. 
Die Mitarbeiter des Büros für Su
che nach Verschollenen beim Exe
kutivkomitee des Roten Kreuzes 
halfen der Mutter, ihre Tochter 
aufzufinden.

„Ich war erschüttert", sagt Anna 
Wassiljewna, „als ich erfuhr, daß 
in mehreren Ländern die lügneri
sche Behauptung verbreitet wird, 
die KZ. Massenmorde, Foltern, Gas
kammern seien weiter nichts als 
.Sowjetpropaganda*. Und die 
Kriegsverbrecher spazieren ruhig 
durch die Straßen der Städte, be
kleiden sogar verantwortliche Äm
ter. Ich rufe alle Frauen, alle ehrli
chen Menschen der Welt auf, al
les zu tun. um untergetaüchte Na
zis aufzufinden und zu entlarven, 
um neofaschistische und nazisti
sche Organisationen zu verbieten. 
Dieses fordern die Millionen von 
Opfern. Unsere Kinder und Enkel 
brauchen Frieden, Glück und Freu
de am Leben."

in Noworossijsk eröffneter 
Memoriatkomplex ist den Helden des 
Bürgerkrieges und des Großen Va
terländischen Krieges gewidmet. 
Voller Entschlossenheit, den Feind 
aus seinen Stellungen zu verdrän
gen und za vernichten, stehen die 
Teilnehmer der legendären Kampf- 
epopöc in Bronze erstarrt vor uns. 
So sieht das Denkmalsenscmble 
„Kleines Land" vom Meer aus.

Im Bild: Schöpfer des Memorial
komplexes, Volkskünstler der 
UdSSR U7. J. Zigal und Held der 
Sowjetunion A. IF. Raikunow. Sol
dat am ehemaligen Kleinen Land.

Foto: TASS

Einladung zum Jubiläum
Der Einwohner von Murmansk 

Afanassi Mjagtschenkow erhielt 
eine Einladung zum Gründungsfest 
der deutschen Stadt Schwaan, die 
in diesem Jahr ihr 750jähriges 
Jubiläum begeht. Und Afanassi 
Mjagtschenkow steht dazu in un
mittelbarer Beziehung.

Der Inspektor des Zolldiensles 
A. Mjagtschenkow machte sich mit 
der Musterrolle des Dieselschiffs 
der Deutschen Demokratischen Re
publik bekannt, das Murmansk an
gelaufen war, um Apatite zu la
den. Der Name Kamin — Oberme
chaniker des Schiffs — kam dem 
Inspektor bekannt vor. Auf seine 
Einladung trat dann ein 
wachsencr breitschultriger 
ein. Als er Mjagtschenkow 
tc, rief er:

„Herr Kommandant?!"
Der ehemalige Frontsoldat hatte 

nicht geirrt. Natürlich war es Ul-

hochge-
Mann 

erblick-

rich Kamin, der in der sowjeti
schen Kommandantur in der Stadt 
Schwaan Fahrer gewesen war!

...Der Bataillonskomma n dein 
Mjagtschenkow, dessen Kampfta
ten während der Kriegsjahre wieder
holt in Frontzeitungen beschrieben 
wurden, hätte nie geglaubt, daß er, 
ein Truppenkommandeur, der den 
Weg vom Polargebiet bis Berlin zu
rückgelegt hatte, den langersehn
ten Tag des Sieges nicht an der 
Frontlinie, sondern im Hinterland 
begehen werde. Und dies sogar als 
Kommandant einer deutschen Stadl, 

• die er mit erstürmt hatte.
Es war für den Offizier gar nicht 

einfach, ein neues Leben auf deut
schem Boden in die Wege zu lei
ten. Die Einwohner der Stadt und 
ganz besonders der Fahrer Ulrich 
Kamin halfen ihm dabei nach Kral
len. Letzterem wie auch vielen ein
fachen Deutschen war der Krieg 
fremd, die Tagesangelegenheiten

und -aufgaben des sowjetischen Of
fiziers aber nahe und verständlich. 

Mjagtschenkow hat für die Ein
wohner von Schwaan viel Gutes, 
getan. Und das haben sie nicht ver
gessen. Der Bürgermeister • der 
Stadt, der von Kamin die Adresse 
des ehemaligen Kommandanten er
fahren hatte, lud Mjagtschenkow 
zu Gast ein. Wie ein naher und 
trauter Mensch wurde er auf deut
schem Boden aufgenommen.

In absehbarer Zukunft wird 
Afanassi Mjagtschenkow z u m 
Gründungstag der Stadt fahren und 
ihren Bürgern die besten Glück
wünsche der Einwohner der Polar
stadt Murmansk überbringen. Der 
ehemalige Kommandant wird dort 

. auch erzählen, daß jetzt-sein Sohn 
Grigori, Offizier der Sowjetarmee, 
den Frieden und die Sicherheit der 
sozialistisc h e n 
schäft bewacht.

Staatengemein-

(TASS)

Schon-*in den ersten Tagen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
wollte 'Leonid Samsonow an die 
Front. Doch das Schicksal-entschied 
anders: Der Truppenteil, in dessen 
Nachrichteneinheit er seinen Dienst 
versah, wurde in den Fernen Osten 
verlegt. Durch seine heldenhafte 
Teilnahme an der Zerschlagung 
der Kwanlungarmec erwarb Ober
feldwebel Samsonow zahlreiche 
Kampfauszeichnungen. Nach dem 
Krieg diente Lconid Samsonow 
weiter bis 1953.

Jetzt haben seine beiden Söhne 
seinen Platz in der Gefechtsforma
tion eingenommen. Valeri ist 
Grenzsoldat, Wladimir — Funkin
genieur.

Vorn Leutnant Wladimir Samso
now, der den Militärberuf seines 
Vaters „erbte", möchte ich heute 
erzählen. Wolodja hatte von Kind 
auf von einer Offiziersschule ge
träumt. 1976 legte er seine ersten 
Schulterklappen an und begann das 
Militärwesen gründlich zu erlernen. 
Er absolvierte die Offiziersschule 
mit „ausgezeichnet" und begann 
seinen Dienst im Mittelasiatischen 
Rotbanner-Militärbezirk.

Als er dort eintraf, war die Ein
heit gerade auf derp Übungsplatz. 
Samsonow stellte sich dem Kom
mandeur vor und akzentuierte, sei
nen Dienstgrad zum ersten Mal 
nennend, unwillkürlich das Wort 
„Ingenieur“.

„Das .ist gut. Leutnant, daß Sie 
ein Ingenieur sind**, sagte darauf 
der Kommandeur. „Doch wenn Sie 
erfolgreich dienen wollen, so müs
sen Sie wissen, daß Sie zuerst Leut
nant sind und erst dann Inge
nieur..."

Bald wurde Samsonow Zugfüh
rer, und es begannen für ihn an
gespannte Werktage. Er arbeitete 
buchstäblich ohne Unterlaß.

Eines Tages nahm sich Wladi
mir Samsonow nach dem Unterricht 
die Nachweiskarten seiner Solda
ten und Sergeanten vor, und muß
te staunen, wie ^enig er über seine

ten die forschenden 
Soldaten auf, 
schienen: „Wie bist du, unser neu
er Kommandeur?"

Soviel Soldaten — soviel Charak
tere.'Das'Vermögen, jeden Charak
ter. die Gemütsbewegungen eines 
jeden zu verstehen, kommt nicht 
von selbst. Für den jungen Offizier 
war das eine keinesfalls leichte 
Schule.

Gemäß den Ergebnissen der Aus
bildungsperiode wurde der Zug des 
Leutnants Samsonow als " ‘ 
erklärt. Für viele war das 
Überraschung. 
Kollektiv auch • 
mandeure.

Erfolge sind 
Doch wieviel 
und Mühe hat es den jungen Offi
zier gekostet, damit seine Abteilung 
die bei dem früheren Kommandeur 
errungenen Positionen nicht aufgab 
und neue Höhen in der Kampfaus
bildung erreichte!'

Bei den jüngsten Gefechtsübun
gen wurden Samsonows Nachrich- 
tensoldaten wieder gelobt.

...In die Kaserne zurückgekehrt, 
holte Leutnant Samsonow aus der 
Kartentasche das Gefechtsausbil
dungsjournal. Er hatte den Solda
ten eben ihre Noten bekanntgege
ben.

Und welche Note wirst du 
selbst geben. Kommandeur? 
doch nicht alles so abgelaufen, 
du es gern haben wolltest...

Samsonows Abteilung gilt 
Truppenteil als die beste. Doch 
Leutnant ist überzeugt, daß er noch 
viel hinzulernen muß und daß sein 
Werden als Kommandeur erst be
ginnt.

immer angenehm, 
schlaflose Nächte

dir 
Ist 

wie

im 
der

Igor SONOW 
Mittelasiatischer 
Rotbanner-Militärbczirk

Zum 40. Jahrestag der Schlacht bei Kursk

(TASS)

Kampfauszeichnung in Friedenszeit
Die Tapferkeit und militärische 

Meisterschaft des Soldaten Nikolai 
Sitschkowitsch, Fahrers eines 
Schützenpanzers, wurden mit einer 
Kampfmedaille in der Friedenszeit 
gewürdigt.

Es war bei taktischen Übungen. 
Die mot. Schützenkompanie begab 
sich zum Gebirgspaß auf dem kür
zesten, jedoch schwierigsten Weg. 
Der schmale Fahrweg gog sich 
längs eines tiefen Canons, auf des
sen Grund Schneewasser dahin
strömte.

Die Maschine N. Silschkowitschs 
fuhr inmitten der Kolonne, gleich 
hinter dem Schützenpanzer des 
Soldaten N. Krestjaninow. Es gab 
scharfe Wendungen und steile An
stiege... Nikolai bremste, wartete, 
bis sich die vordere Maschine wen
dete, und sah plötzlich, daß diese

sich auf dem Hang nicljt halten 
konnte und zur Seile abzugleiten 
begann. Bis zupi Abgrund blieben 
nur wenige Meter...

Mit hartem Ruck warf Silschko- 
Avitsch seine Schützenpanzer vor
an, um den Stoß mit der Bord
wand abzuhalten. Er drückte auf 
den Bremsfußhebel. Das Panzer
fahrzeug federte auf der Gleisket
te, als wollte es sich in den Grund 
hineinfressen. Ein Stoß — und bei
de Maschinen glitten über die nas
se Fahrspur und blieben am Rand 
des Canons stehen.

Der höhere Vorgesetzte über
reichte dem Soldaten N. Silschko- 
witsch die Medaille „Für Verdien
ste im Gefecht*' vor der Regiments
formation. (TASS)

Transkaukasischer
Rolbanner-Militärbezirk

Damit du glücklich bist“
Der kleine Sascha fühlte sich 

schon immer gut und wohl in den 
großen und starken Händen des 
Großvaters. Wenn dieser ihn noch 
über dem Kopf hochhob, so war der 
Kleine außer sich vor Freude und 
Glück; weil er noch so klein ist. so 
weiß er vorläufig noch nicht, daß 
sein Opa und Tausende solcher wie 
er sehr viel dazu getan haben, da
mit über Sascha heute der friedli
che Himmel strahlt.

Dieser Mensch kann auf einen 
langen Lebensweg zurückblicken, 
er hat große Erfahrungen und ein 
schweres Schicksal.

...Die Kindheit des Jungen aus 
dem Gebiet Tschernigow unter
schied sich kaum von derjenigen 
seiner Altersgenossen. Wie üblich 
besuchte er die Schule und beende
te acht Klassen. Bei der Erntezeit, 
wenn alt und jung auf dem Feld er
schienen, mähte er Gras, half es 
schobern und auch Getreide ernten.

Der Vater konnte sich nicht ge
nug freuen über ihn: „Der Jun
ge ist haushälterisch, er wird ein 
guter Helfer sein.“ Wilhelm aber 
träumte davon, in einem Werk zu 
arbeiten. Er schwärmte für Tech
nik. Mit 16 Jahren fuhr er in den 
Donbass und bezog dort eine Be
triebsschule. Er lernte, arbeitete 
und wurde Dreher. Im Werk „Aw- 
tosteklo“ wurde man auf den Jun
gen aufmerksam. Bald darauf er
warb er schon die höchste Qualifi
kationsgruppe. Wilhelm machte 
sich nun Gedanken, wie er sich 
weilerbilden könnte. Die Betriebs
leitung unterstützte ihn bei diesem 
Vorhaben und gab ihm eine ent
sprechende Einweisung. Wilhelm 
Sperling konnle jedoch seine Plä
ne nicht verwirklichen. Es begann 
der Krieg...

Im August 1941 wurde Wilhelm 
Sperling in die .Armee einberufen. 
Von seinen Verwandten konnle er 
nicht einmal Abschied nehmen. An
fangs gehörte er zu Volkswehrab
teilungen in Richtung Charkow. Es 
galt laut Befehl, Lnftbeobachtun- 
gen zu führen und Verteidigungs
befestigungen zu bauen. Im No
vember wurde ihr Regiment plötz
lich in den Fernen Osten verlegt. 
Dort diente Sperling genau ein 
Jahr lang. Erst im Mai 1943 kam er 
an die Front. Vorher hatte er in 
Ufa die Rcgimentsschule für Unter
kommandeure absolviert. Im Range 
eines Sergeanten übernahm er das

Kommando über eine Granatwerfer
bedienung.

Es galt, den Dnepr zu forcieren 
und den Brückenkopf am feindli
chen Ufer zu erobern. Auf das 
Übersetzen bereitete man sich 
heimlich vor. Auch die Granatwer
ferbedienung Sperlings baute sich 
ein Floß aus Holzstämmen.

Der Befehl kam frühmorgens. 
Der Dnepr war noch mit dichtem 
Nebel umhüllt. Als man in dessen 
Mitte angelangt war, wurden die 
Angreifenden ausgemacht.

„Auf uns prasselten sofort Hun
derte Granaten, Kugeln und Gra
natsplitter nieder. Es schien, 
wahre Hölle würde nie < 
erinnert sich 
Frontsoldat.

Ihr Floß erreichte glücklich das 
Ufer wie übrigens auch Dutzende 
anderer Flöße und Boote.

Die Granatwerferschützen ver
schanzten sich im kleinen Gebüsch 
und eröffneten das Feuer. Der Geg
ner unternahm einen Angriff nach 
dem anderen, um die Landungs
truppen in den Fluß zurückzuwer
fen.

..Das war ein heißer Kampf. Es 
schien, das sei das Ende, wir wür
den nicht durchhalten. Der Kampf
satz war so gut wie aus. Viele wa
ren tot und verwundet. Die Fa
schisten rückten aber immer wieder 
an. Doch zur rechten Zeit kam 
Hilfe“, erzählt Sperling.

In dieser Zeit tauchten über un
seren Stellungen feindliche Flug
zeuge auf. Bomben prasselten nie
der. Als eine davon unweit der Be
dienung Sperlings explodierte, 
spürte er plötzlich, daß er in einen 
Abgrund flog. Wilhelm stürzte in 
einen kleinen Schützengraben hin
unter. Er kam erst am anderen 
Ufer zu sich, wo er das Übersetzen 
begonnen hatte.

Zuallererst fragte er einen vor
beigehenden älteren Krankenpfleger: 
„Wie geht cs unseren dort? *

„Die rücken vor, mein Sohn, lie
ge nur ruhig."

Er bewegte erst die Füße und 
dann die Hände —■ sie waren heil. 
Dann verlor er das Bewußtsein

Später stellten die Ärzte 
daß er eine Kontusion und 
schwere Splitterverwundung 
Kopf hatte.

Fünf Monate lang verbrachte er 
in Lazaretten. Im Februar 1944 
wurde er erneut gemustert. Er wur-

Hun-

, diese 
enden“, 

der grauhaarige

fest, 
eine 

am
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Hom CoßeTOB, 7-fi sthä, «Ppoiinmiia0T».

de in ein Regiment eingewiesen. 
Nach dessen Umformierung kam er 
als Mitglied einer Marschkompanie 
an die Kaliningrader und später an 
die 1. Belorussische Front.

Auf dem Territorium Polens be
fehligte Wilhelm eine Bedienung 
von 45-mm-Geschützen. Sie kamen 
nur mit Mühe vorwärts. Der Feind 
leistete erbitterten Widerstand. Je
des Gehöft und jedes Dorf muß
ten unter Kämpfen eingenommen 
werden.

Der Veteran erinnert 
ne Kampfepisode. Die 
konnte keinen Schritt 
men. Vom Walde her 
faschistischer Panzer auf die An
greifenden. Es war eine kritische 
Situation.

In diesem Augenblick erschien 
der Parteiorganisator des Regi
ments Major Sholobow bei der Ge
schützbedienung.

„Sergeant, spann ein und verlaß 
sofort die Stellung. Da vorn, in 
Marschrichtung unserer Infanterie, 
hat sich ein faschistischer Panzer 
verschanzt. Wir erleiden Verluste.. 
Er muß vernichtet werden", — lau
tete die Aufgabe.

Man schirrte rasch die 
ein und rückte rasch vor, 
Feuerlinie. Sperling stellte

sich an ei- 
Infanterie 

vorankom- 
feuerte ein

Pferde 
in die 

................. _r___ o sofort 
die Stelle fest, von wo der Panzer 
schoß. Keine Minute durfte verlo
rengehen. Er befahl: „Ladenl Vi
sieren!..“

Da sah er den Richtschützen sich 
auf dem Boden vor Schmerz krüm
men: Er war verwundet. Darauf 
stellte sich der Kommandeur selber 
hinter das Geschütz. Ein Schuß 
nach dem anderen.... Jeder konnte 
der letzte in diesem Zweikampf 
sein. Der dritte Schuß traf aber das 
Ziel genau. Der Panzer fing an zu 
rauchen. Mit Hurra-Rufen erhob 
sich die Infanterie vom Boden und 
ging zum Angriff über.

„Du bist ein Prachtkerl, Ser
geant", sagte Major Sholobow, trat 
zu ihm heran und klopfte ihm auf 
die Schulter.

Man brachte ein „Kainpfblalt" 
heraus, wo die Heldentat des Ser
geanten Sperling beschrieben war. 
Dieses vergilbte Blatt Papier be
wahrt Wilhelm bis heute noch als 
eine Reliquie, zusammen mit der 
Tapferkeitsmedaille, mit der er für 
jenen Kampf ausgezeichnet wurde.

Während der Erstürmung War
schaus wurde Wilhelm zum zwei-

tcnmal verwundet. Die Kugel traf 
sein Bein. Wiederum verbrachte er 
fast ein halbes Jahr in Lazaretten. 
Im Februar 1945 wurde er gesund
geschrieben. Man behielt ihn in No
wosibirsk, wo er Einberufene an
lernte. Im Juli 1945 wurden alle 
Sergeanten nach Estland, in eine 
Grenzdivision, geschickt, wo Sper
ling bis zum März 1947 diente.

Nach der Demobilisierung sollte 
er entscheiden, wohin er fahren 
sollte. Seine Regimentskameraden 
luden ihn nach Kaliningrad ein.

„Nein, Jungs, ich kann cs nicht. 
Ich will nach den Meinen suchen“, 
erwiderte Wilhelm, wobei er seine 
Freunde keinesfalls kränken wollte.

Seit er im August 1941 in die 
Armee einberufen wurde, verlor er 
mit ihnen jegliche Verbindung. Wil
helm wußte nicht, daß sein Vater 
an die Front gegangen und schon 
in den ersten Monaten des Krieges 
gefallen war. Er wußte auch nicht, 
daß seine Mutter und die Geschwi
ster im fernen Kasachstan lebten. 
Zehn Jahre lang suchte Wilhelm 
nach ihnen. Er fand sie erst 1957, 
in einem Sowchos des Gebiets Zeli
nograd. Freudevoll war das Wie
dersehen nach 16 Jahren.

Die Familie Sperling siedelte sich 
im Rayon Mamljutka, Gebiet Nord
kasachstan, an. Wilhelm arbeitete 
als Rechnungsführer und Buchhal
ter. In den Jahren der Neulander
schließung leitete er einen Kolchos. 
Nach seiner Vergrößerung über
nahm er eine Komplexbrigade. Als 
1961 der Sowchos „Nowonüchailow- 
ski" gegründet wurde, übertrug 
man ihm die Leitung der größten 
Abteilung. Hier, in Kalanai, verlief 
das ganze friedliche Leben des ehe
maligen Frontsoldaten. Heute ist 
die Sowchosabteilung Nr. 3 die be
ste. Und das ist nicht zuletzt das 
Verdienst ihres Leiters.

Da gibt es über 5 000 Hektar Ge
treidekulturen. Die 100-Piid-Erlräge 
sind hier schon längst zur Norm 
geworden. In den günstigsten Jah
ren erzielte man 21 Dezi tonnen Ge
treide je Hektar. Jetzt muß diese 
Leistung für die örtlichen Felder 
zur Norm werden.

Der Kricgsvetcran hat 
Kampfauszeichnungen. Auch ein 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
kam hinzu. Wenn sein Enkel Sa- 
schii die Auszeichnungen mit der 
Hand berührt und fragt: „Opa, wo
für Ist diese?“, antwortet er ihm: 
„Dafür, daß du glücklich werden 
sollst.“

So war sein Schicksal
Amur-Gebiet. 40 Jahre sind seit 

dein Tag verflossen, als'Fjodor Pe
trowitsch Ostrouchow im März 
1943 mit der fernöstlichen -Auffül
lung der 93. Gardeschüt2eridivision 
beitrat, die sich zu den Schlachten 
am Kursker Bogen vorbereitete 
Mit AfPi und Funkgerät ausgerü
stet, beteiligte sich Fjodor Ostro
uchow am Angriff und half Belgo 
rod und Charkow befreien.

Im Januar 1944 geriet das Regi 
ment, zu dem F. Ostrouchow ge 
hörte, in eine schwierige Lage. Die 
Gardisten kämpften tapfer, konnten 
aber die faschistischen Panzer nicht 
zum Stehen bringen. Naohdem 
Fjodor den letzten Befehl des Re
gimentskommandeurs übermittelt . 
hatte, der das . Ärtillerièfjeuer auf _ . _„r ,
sich, lenkte, vernichtete Fjodor das Trapsbaikalien zurück. 
Funkgerät und eilte ipit der MPi -jI— «
seinen Kameraden zu .Hilfe. Durch 
eine starke Explosion wurde er 
zur Seite geworfen und verlor das

’ Bewußtsein. Erst nachts kam er zu 
sich und begriff, daß sein Bein ver
wundet war. Qer Kampf war zu 
Ende.

Ohne .sdinc Beine zu fühlen, hung
rig, kroch Fjodor 10 Tage lang 
nach Osten, von dem einen Gedan 
kert bewogen, die.Seinen so schnell 
wie möglich zu erreichen...

Danach kamen die Lazarette. Du 
erfrorenen und durch Splittervcr 
wundungen arg s,chmerzenaen Bei 
ne konnten nicht gerettet werden 
\ls er das einsäh, hörte er auf, zu 
sprechen,' zu trinken und zu essen 
Die Angst , vor seiner Hilflosigkeit 
tötete den Wunsch, zu leben. Er 
war aber noch keine Zwanzig.

Im Juni 1945 wurde er aus dem 
Lazarett entlassen und kehrte nach 

r ........... , “ '. Seine Ver
wandten pflegten ihn fürsorglich.

Nach einem Jahr bezog er das 
Landwirtschaftliche Technikum in 
Blagoweschtschensk. Er saß auf

der gleichen Schulbank mit seiner 
künftigen Frau.

Die Familie Ostrouchow ist groß: 
Fjodor Petrowitsch und Jekaterina 
Borissowna haben fünf Kinder 
großgezogen, alle haben gute Bil
dung genossen.

Zu den Kampfauszeichnungen des 
Gardisten Fjodor Ostrouchow ka
men die Auszeichnungen für hel
denmütige Arbeit hinzu: Zuerst der 
Orden des Roten Arbeitsbanners, 
und im vorigen Janr bekam Fjodor 
Petrowitsch als erster im 
Gebiet den Titel „Verdienter 
beiter der Landwirtschaft" 
hen.

In diesem Jahr hofft 
Ostrouchow auf ein Treffen 
ihm teuren Menschen — den Front
kameraden — anläßlich des 40. 
Jahrestags der Befreiung Belgo
rods und Charkows.

Im Bild: Fjodor Petrowitsch 
Ostrouchow mit seinem Enkel Fe- 
dja am Mahnmal für die im Krieg 
gefallenen Soldaten des Amur-Ge
biets.
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- der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachslan

Der Träger dreier Ruhmesorden
In Zelinograd trägt eine Straße 

dun Namen Almykan Sembinow. 
Die Einwohner der, Stadt bewahren 
diesem Helden des Großen Vater
ländischen Krieges ein ehrendes 
Andenken.

Als Achtzehnjähriger 
einberufen und kämpfte 
schiedenen Zeiten an der 
3. Belorussischen Front, 
de er auch Mitglied der

wurde er 
zu ver- 

I. und der 
Hier wur- 

_ _. ___  __ Kommuni
stischen Partei. Man köpnte über 
viele Episoden, seines Lebens In der 
kämpfenden Truppe erzählen: Sem
binow ist Träger aller drei Ruh
mesorden.

Der Ruhmesorden dritter Klasse 
wurde dem Soldaten für die. Forcie.- 
rung des Dnepr verliehen.

Für persönliche Initiative, Tap
ferkeit und Heldenmfitigkcit beim 
Kundschaften erhielt er den Ruh
mesorden zweiter Klasse. Die Front
zeitung vom 29. August 1944 be
schrieb diese Episode ' wie folgt: 
„Alle Achtung vor unseren kühnen 
Kundschaftern Lebjodkin, Below 
und Sembinow! Die tapferen Män
ner stürzten sich in einen faschi-

s tischen Schützengräben und zer
trümmerten ciijen Unterstand mit 
Faschisten: dabei vernichteten sie 
zwei Maschinengewehre, eine Men
ge Hitlersoldaten, brachten einen 
Gefangenen mit und kehrten ohne 
Verluste zurüqk."

Im Frühjahr 1945 schlugen und 
drängten die Truppen der 1. Be
lorussischcn Front den Gegner 
mer weiter nach dem Westen. 
Divisionskommandeur stellte 
Kundschaftern die Aufgabe, in 
Hinterland des Gegners vorzudrin
gen, seine Stärke und Ausrüstung 
mit Kampflechnik zu ermitteln und 
einen Gefangenen niitzubringen. 
Der Auftrag wurde erfüllt: Sie hat
ten einen Offizier gefangengenom
men, der sich als Mitarbeiter des 
DiVisiönsstabs des Gegners erwies. 
Am 26. April erbeuteten die Kund
schafter eineh Schützenpanzerwa
gen. Bel diesem Zusammenstoß tat 
Sich der Abteilüngskommandèur A. 
Sembinow hervor. Ebenso tapfer 
kämpfte der Kundschafter auch in 
den Schützenketten. Er stürmte als 
erster in das Dorf Schespzing hin

im- 
Der 
den 
das

ein und vernichtete die Geschütz
bedienung. A. Sembinow machte 
mit, bis der Auftrag vollständig 
ausgeführt war.

Für Tapferkeit und Heldenmütig* 
keit, für Findigkeit und Initiative 
im Kampf gegen die faschistischen 
Eindringlinge wurde Almykan Sem
binow mit dem Ruhmesorden erster 
Klasse ausgezeichnet.

Der kühne Soldat kam bis an die 
Elbe. Im Dezember 1945 wurde er 
demobilisiert und kehrte nach Ze
linograd zurück. Nun setzte er sei
ne Kräfte für den Aufbau der 
Volkswirtschaft ein. Für hervorra
gende Leistungen wurde er im 
Jahre 1948 mit dem Orden des Ro
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Heute ist der Held nicht mehr un
ter uns. Doch seine Taten leben in 
unserem Andenken fort.

Wassili JELISSEJEW. 
Kriegs- und Arbeitsveteran
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